
  

   
      
     

Die „Damider Voldsflrtme“ erſchein täglüch nit Aun⸗ 

nahme der Konn⸗ und Velertaga. — Verngeyreifs: E 

Damig bel ferier guſtellang ins ous monatlich 5— M,, 
vierteljührlich 24.— Mu. 

NKebaktlon: Am Spendhaus 6. — Talephon 720 

Frankfurt a. M., 27. Febr. In der geſtrigen Sitzung 

der Vertreterkonferenz wurde eine Reſolutionm ange;⸗ 

nommen, in der es u. a. heißt: Am Vorabend der Kon⸗ 

ſerenz von Genua konſtatieren die Delegierten der ſo⸗ 

zialiſtiſchen Arbeiterparteien Belgiens, Deutſchlands, 

Frankreichs, Großbritanniens und Italiens den 

offenbaren Bankerott der Politik des gwanges und der 

Gewalt. Die Frage der Leiſtungsfählgkeit Deutſch⸗ 

lands ſteht in unmittelbarem Zuſammenhange mit der 

geſamten Weltwirtſchaft, insbeſondere mit dem Wie⸗ 

deraufban Rußlands. Ihre Erbrterung in Genua iſt 

daher unerläßlich. Von dieſem Geſichtspunkt ausge⸗ 

bend, haben die Delegierten folgenbe Beſchlüſſe gefaßt: 

Die Wlederherſtellung der zerſtörten 

Gebiete muß von Deutſchland in vollem Umfange 

entſprechend ſeiner Leiſtungsfähigkeit Üübernommen 

werben. Das Problem ſtellt ſich folgendermaßen dar: 

Einerfeits gilt es, Frankreich und Belgten von den 

Laſten zu befrelen, die gegenwärtig auf ihnen liegen, 

andererſeits ſoll es Deutſchland ermöglicht werden, die 

Reparationen durchzuführen, ohne es zu Maßnahmen 

zu zwingen, die zur Verelendung des deutſchen Prole⸗ 

tariats führen, Deutſchlands Währungslage 

brücken und die Ausfuhrprämien noch ſteigern, 

die zum größten Teil auf Koſten der Arveiterlöhne er⸗ 

hoben werden. Die Obfung dieſes Problems iſt nur 

möglich durch internationale Maßnahmen. Dieſe ver⸗ 

ßolgen den doppelten, Zweck: Die zerſtörten Gebiete 

ſchnell wiederherzuſtellen, Deutſchlands finanzielle Ge⸗ 

jundung zu erleichtern, indem ihm der notwendige 

Zahlungsaufſchub geleiſtet wirb. Unter dieſen Maß⸗ 

nahmen ſind hervorzuheben: Schaffung eines inter⸗ 

nationalen Wieberaufbauinſtituts, Annullierung und 

internationale Uebernahme derjenigen Laſten, die 

Deuiſchland in bezug auf bie Kriegspenfionen aufge⸗ 

bürdet ſind im Widerſpruch zu Wilſons 14 Punkten. 

Streichung ber internationalen durch den Krieg ent⸗ 

ſtandenen Schulden und Einſetzunn eines inter⸗ 

nationalen Schiedsgerichts für alle Streitigkeiten, die 

ch aus der Ausführung des Wiederaufbauplanes er⸗ 

geben können. 
ö 

In Erwartung der allgemeinen Konferenz ſind die 

ſozialiſtiſchen Parteien entſchloſſen, alles zu tun, was 

in ihrer Macht ſteht, um der Politik des Zwanges und 

der Gewalt eine. Politik der gegenſeitigen Hilfe und 

Völkerſolidarität entgegenzuſtellen. 

Die Fünfländerkonferenz nahm ſchließlich in der 

Entwaffnungsfrage eine Reſolution an, in 

der die Konferenz ſich vollkommen mit den Beſchlüſſen 

des internationalen Kongreſſes der Metallarheiter⸗ 

Bergarbeiter⸗ und Transportarbeiterverbände und 

der Gewerkſchaftsinternationale einverſtanden erklärt, 

die ſich bereit erklärt haben, jeden neuen Krieg mit 

einem Generalſtreik zu beantworten. Das Problem 

der allgemeinen Abrüſtung ſei auf einer allgemeinen 

Konferenz aller ſozialiſtiſchen Parteien der Welt zu 

erörtern. Die ſozialiſtiſchen Arbeiterparteien Eng⸗ 

kands, Frankreichs, Belgiens und Italiens werden im 

übrigen in den Parlamenten ihrer Länder Rüſtungs⸗ 

einſchränkungen fordern. Die ſozialiſtiſchen Parteien 

dieſer Länder würden ferner die Aufhebung der mili⸗ 

täriſchen Okkupationen verlangen, die der Wiederher⸗ 

ſtellung eines wirklichen Friedens entgegenſtehen. An⸗ 

dererſeits werde die deutſche Arbeiterklaſſe ihre Aktion 

fortſetzen zugunſten einer wachſamen durch die Be⸗ 

rufsorganiſationen der Arbeiterſchaft auszuführenden 

Kontrolle der Abrüſtung. Die Reſolution ſchließt mit 

dem Hinweis darauf, daß die internationale Verſtän⸗ 

digung in dauerhafter Weiſe nur verwirklicht werden 

könne durch ſolidariſche Aktionen aller Länder. 

Die Konferenz hat ferner beſchloſſen, in nächſter 

Zeit in Berlin eine internationale Konferenz zu ver⸗ 

anſtalten, an der je 10 Vertreter der drei Inter⸗ 

nationalen teilnehmen ſollen. Damit waren die Be⸗ 

ratungen erledigt und die Konſerenz wurde geſchloſſen. 

  

Regierungsſchwierigkeiten in Polen. 

Der polniſche Miniſterpräſident Ponikowski hat ſich 

angeſichts der jüngſten heftigen Angriffe gegen den 

Innenminiſter Bownarowicz und den Außenminiſter 

Skirmunt veranlaßt geſehen, mit ſämtlichen Seim⸗ 

gruppen über die Möglichkeitdes Fortbeſtan⸗ 

des des Kabinetts zu konferieren. Wie der 

„Kurjer Poranuy“ mitteilt, habe es ſich dabei ergeben, 

daß keine Partei zurzeit eine Regierungskriſe ernſtlich 
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wlinſche; man rechne mit der Möglichkeit, daß die 

Gruppen der Mitte, welche die letzte Witos⸗Kvalition 

bildeten, die parlamentariſche Unterſtützung des Poni⸗ 

kowski⸗Kabinetts übernehmen würden, um ihm in An⸗ 

betracht der kommenden Geuua⸗Konſerenz und der 

ſchwebenden auswärttgen Probleme (Wilna und Oſt⸗ 

galizien) den nötigen Rückhalt zu gewähren. Doch wird 

mit dem Rücktritt Downarowicz gerechnet. Offenbar im 

Zuſammenhang mit dieſen Verhandlungen wurde die 

ſcharſe Interpellation der Rechten über die Wilnafrage 

von ber Tagesordnung der letzten Seimſitzung 

abgeſetzt. 
—2——— 

Die Genuaer Konferenz am 10. April. 

Ueber die am Sonnabend zwiſchen Poincars und 

Lloyb George ſtattgefundene Ronferenz wird folgender 

franzöſiſcher Beri⸗ t herausgegeben: ů 

Lloyd George und Voincaré hatten beute in Boulogane⸗ 

ſur⸗Mer eine Unterrebung von mehr als brei Stunden 

Dauer, in deren Berlauf ſie im Geljte arböter Herzlichkeit 

eine gewiſſe Anzahl augenblicklich unter den Alltierten auf⸗ 

gervllter Probleme beſprochen haben. Die beiden Premier⸗ 

miniſter haben ſich beſonders mit der Konferenz in Genua 

beſchäftiat und haben volle Uebereinſtimmung erzielt, daß 

politiſche Garantien geſchaffen werden müßten, da⸗ 

mit weder den Vorrechten des Vlkerbundes, noch den in 

Frankreich nach dem Frieden Unterzeichneten Verträ⸗ 

gen, noch den Rechten der UAlltierten auf Reparation 

Abbruch getan werde. Die Sachverſtändigen werden ſich in 

kürzeſter Zeit in. London zuſammenfinden, um die wirt⸗ 

ſchaftlichen und⸗techniſchen Cragen zu prüfen. Die italieni⸗ 

Iche Reglerung mird erſucht, bie Konſerenz-von Genua. auf 

den 10. ipril zuſammenznbernſen⸗ j** 

Lloyd George und Poincars haben ſich in fehr freund⸗ 

ſchaftlicher Weiſe über die Fragen verſtändigt, die verban⸗ 

belt wurden, und die Gewißheit erhalten, daß das Einver⸗ 

ſtändnis zwiſchen England und Prankreich in allen inter⸗ 

nationalen Fragen auch die fruchtbarſten Ergebniſſe zeitigen 

werde. Ste haben beſonders die Ueberzeugung gewonnen, 

daß keine Schwierigkeit polltiſcher Art die, beiden alllierten 

Natlonen baran hindern werde, in vollem gegenſeitigen 

Vertrauen an bder Wiederherſtelung Europas und an der 

Konſolibierung des Friedens zu arbeiten. 

In der gleichen Weiſe hat ſich Lloyb George zu 

den Journaliſten über die Konferenz geäußert; er ſoll 

ſogar geſagt haben, daß der engliſch-franzöſiſche Garan⸗ 

tievertrag fertig ſei und demnächſt in London von 

Poincare und Lloyd George Unterzeichnet werden 

würde. Eine ausführlichere Havasmeldung, die aher 

nicht weſentlich über das franzöſiſche Communiaue hin⸗ 

ausgeht, ſagt, daß man mit der Beſprechung des Ga⸗ 

rantievertrages nicht fertig geworden ſei, anſcheinend 

werde jedoch eine kleine Ausgleichung genügen, 

um die beiderſeitigen Standpunkte zu vereinheitlichen. 

Dieſe Frage iſt darum ſo wichtig, weil Lloyd George 

durch den Garantievertrag Frankreich von ſeinen 

Rüſtungen und der ſonſtigen Angſtpolitik abbringen 

will. Kommt der Garantievertrag zuſtande, ſo iſt 

Briand, ber darauf eingehen wollte, umſonſt geſtürzt 

worden. Allerdings wiſſen einige Pariſer Blätter zu 

berichten, es ſei beſtimmt worden, daß die Rhein⸗ 

landbeſetzung verlängert werden ſoll. Wenn 

das wahr iſt, ſo würde der Verſailler Frieden wieder 

einmal einſeitig abgeändert. 

In Genuna ſoll über die Friedensdiktate ja nicht ge⸗ 

redet werben. Man will alſo Europa und die Welt⸗ 

wirtſchaft wieder aufbauen, ohne den Urſachen ihrer 

vollkommenen Zerrüttung zu Leibe zu gehen. Wie dem 

auch ſei — die Millionen Arbeitsloſer in England, 

Nordamerika und Skandinavien und der Verluſt des 

Abſatzes ihrer Induſtrie, wie der allamerikaniſchen 

Landwirtſchaft in Mittel⸗ und Oſteuropa werden die 

Regierungen der hochvalutigen Länder zwingen, für 

eine Aenderung zu ſorgen, die die Unterbietung durch 

die beſiegten Völker einſchränkt, ohne aber ihre Kon⸗ 

ſumfähigkeit noch weiter zu vermindern. Die Macht 

dieſer wirtſchaftlichen Kräfte werden alle Verträge und 

Konferenzen, Rüſtungen und Sanktionen nicht auf⸗ 

heben können. Tritt dieſe Einſicht nicht bald ein, ſo 

wird eben ganz Eurvpa nach und nach auf das ruſſiſche 

Niveau gelangen — mit oder auch ohne Sowjetſyſtem! 

Pvincars hat ſich dahin geäußert, er werde Lloyd 

George wohl-erſt am 10. April in Genau wicderſehen; 

danach ſcheint es mit dem Garantievertrag noch gute 

Wege zu haben. Sollte der ſozialiſtiſche „Daily Herals“ 

Recht behalten, der über Boulogne unter dem Titel 

„Poincars triuinphiert, Lloyd George gibt auf der 

ganzen Linie nach“ ſchreibt? 

          

        

       

     

    

  

   

Unzelgenpreis: Ole e Jelle 3.— Mh. 
auewürts 4,— MI. Lrsclnerts chpeemnd Uem 
nach beſ. Tarif, die BISe Aehlamezeile 9,— Mh. 

Sanchne ö, ih uhg.—-DeſpesChun Bouni . 
erpeDitkeMe AM SMehe 0.— Lilephon 350. 

    

13. Jahrgang 

Inzwiſchen erleibet die engliſche Regierung im 

eigenen Lande eine Wahlniederlage nach der anderen. 

Bei der Erſatzwahl in Bofmin wurde der Kandidat der 

unabhängigen Liberalen (Aſquiths Antliverfaäilles⸗ 

partei) gewählt und die Koalitionsmehrheit (1918: 

3583 Stimmen) in eine Minderheit von 9111 Stimmen 

umgewandelt. Die Köalition iſt innerhalb einer 

Woche bei nicht weniger als dret Nachwahlen unter⸗ 

legen. 
* 

geine Politik der Sonderbündniſſe. 
„Mancheſter Guardian“ ſchreit in einem Leit⸗ 

artikel: Die Regierung werde wahrſcheinlich bas Par⸗ 

lament auflöſen, ſobald ſie für die Neuwahl bereit ſei. 

Die Zwiſchenzeit bis dahin ſei jedoch von ernſter Be⸗ 

deutung. Die Verhandlungen zwiſchen Lloyr George 

und Poincars in Boulogne würden vielleicht die Zu⸗ 

kunft des Landes für ein Menſchenalter beeinfluſſen. 

Der Premierminiſter dürfe das Lanb nicht zu Ver⸗ 

bindlichkelten verpflichten, die zukünftige Gefahren in 

ſich bergen. Eine militäriſche Verpflichtung Franr⸗ 

reich gegenüber dürfe nicht Uübernommen werden. Ein 

Sonderabkommen würde dem Geiſte und den Beſtim⸗ 

mungen des Völkerbundvertrages zuwiderlaufen. Eine 

Politik der Sonderbündniſſe und Sonderverpflichtun⸗ 

gen würde keine liberale oder Arbeiterregierung fort⸗ 

ſetzen wollen, uUnd die letzten Ereigniſſe deuteten nicht 

auf eine Niederlage dieſer betben Parteien bei den 

Neuwahlen Hin. Dieſe Parteien hätten ein Recht, 

darum zu erſuchen, daß ihre Anſichten in dieſer lebens⸗ 

wichtigen Frage in Betracht gezogen werden. 

——— 

Rußlands Wiederaufbau. 
In ber „Vortniahtly Review“ unterzteht der engliſche 

Publiziſt Dillon in einem Artikel „Europa und der Bolſche⸗ 

wismus“ die Politik der alltierten Regierungen, insbeſon⸗ 

dere in der Frage des Wiederaufbaues, einer ſcharfen Kritik. 

Er ſchreibt: Die Führer der interalliierten Koaliton ſeit dem 

Kriege verletzen den Grundſatz, den ſie alle von Anfang bis 

Ende verkündeten, nämlich ben der Nichteinmiſchung in die 

inneren Angelegenheiten der anderen Staaten, ſyſtematiſch 

jedesmal, wenn es in ihrem Intereſſe lag. Nachdem ſie den 

Krieg gegen die Bolſchewiſten in Rußland geführt hatten, 

ſprechen ſie heute von einer Intervention in⸗ Rußland mit 

Abſcheu, weil eine ſolche ihren Grundſätzen widerſpreche. Bei 

Deutſchland und Ungarn ſetzen ſie ſich jedoch über dieſe 

Grundſätze hinweg. Eine Rheinrepublik und andere Mi⸗ 

niaturſtagten würden, ohne daß man ſich ein Gewiſſen dar⸗ 

aus macht, aus dem Deutſchen Reiche herausgeriſſen, nicht 

nur wiberſtandslos von ſeiten der Entente, ſondern ſogar 

mit ihrer hilfreichen Mitwirkung. Gewalt iſt Trumpf, Mo⸗ 

ralität nur Vorwand, die politiſchen Kräſte, die heute in der 

Welt an der Arbeit ſind, wurzeln in territortalen, militäri⸗ 

ſchen und dringenden Wirtſchaftsintereſſen, denen alle höhe⸗ 

ren Erwägungen rückſichtslos geopfert werben. Die verant⸗ 

wortlichen Staatsmänner ſchwelgten in Betrachtungen über 

den militäriſchen Ruhm, territoriale und kommerzielle Aus⸗ 

dehnung, ſie ſehen jetzt jedoch ein, daß es leichter iſt, in Ruß⸗ 

land einzudringen, als es zu zwingen. Das engllſche Volk 

ſicht, daß es nicht gedeihen, ja nicht einmal lange beſtehen 

kann unter den augenblicklichen Verhältniſſen der Welt, an 

deren Schaffung ſeine eigenen Staatsmänner einen weſent⸗ 

lichen Antelt⸗haben. Sie gelangten zu der Ueberzeugung, 

daß Deutſchland, das ſie bisher methodiſch zermalmten, 

ſchnell wieder in die Höhe gebracht, in ſeiner Stellung als 

ſolventer Kunde Großbritanntens wieberhergeſtellt und 

in den Stand geſetzt werden muß, zur Aufrechterhaltung 

des britiſchen Handels und der britiſchen Induſtrie beizu⸗ 

tragen. Selbſt ein Sklave mus gefüttert und arbeitsfähig 

erhalten werden. Deutſchlands Aktionsfeld iſt jedoch burch 

den Verſailler Vertrag auf einen Umfang herabgeſetzt, der 

Deutſchland für die ihm zugedachte Rolle ſo gut wie unfähig 

macht. Eingeſperrt in ein Gebtet, das für Deutſchlands 

wachſende Bevölkerung zu klein iſt, ſeiner Kolonien, eines 

großen Tetls ſeiner Kohlen und anderer Hilfsquellen be⸗ 

raubt, nähert ſich Deutſchland raſch dem Zuſammenbruch⸗ 

Rußland das einzige Feld für deutſche Unternehmungen. 

Der fein erdachte Plan, von dem angenommen wurde, daß 

er allen intereſſterten Parteien zuſagen werde, iſt daher der: 

Die Bolſchewiſten werden jormell anerkannt, die Deutſchen 

erhalten Ellenbogenfreiheit für ihre, wirtſthaftliche Entwick⸗ 

Lung und die Beſähigung für die höheren Klaſſeu, die in die 

Lage geſetzt werden, ihr Geſchäft wie gewöhnlich weiterzu⸗ 

führen und Reichtum zu erzeugen. Lloyd Georges letter   Plan für den Wiederauſbau Europas iſt zu bedeichnen als 
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underen Mücanäpaft an bie Autgere Sertmirten uns . 
unter günkiaeren Vebinaungen kebennen. Dillon beßi 
tet aus eigener Kuſchauuns aber bie unlengäars Tatfache, 
549 in Deultfaßland deute ete Vaae wiit Danmynhig zaber ſol, 
8„2 von den Pachdarn Dentſchlands ansrnommehn werde. 
Wenn bie bisber von ber Enter'e Leſoithte 'olttik Le,Rnn 
werde, wenn auf dem Wfund Veiſch v u werde, daun 
warde eine nicht wieder gumzumathcnde Kalaßhropbe berbel⸗ 
rlübet Durch das lpieniallſche Werkaena, den Werſalller 

rtrag, bätten dir Jutenteuarlonen Deutſchland feiner 
Exiſtenömitſel und feiner volltſſcen Touveräntät beraubt. 
Wictbs Aufcape ſel, den Rerfalller Vertraa durch ſeine Aus⸗ 
kübrung ab abfurdum zu fübren. 

Wirth Präſtdentſchaftskandibat? 
Die We, Debatte im Reichstag über die bevor⸗ 

ſtebende Neuwahl bes Reſchsvräſidenten hat ſetzt ein 
großes Rätfelraten zur Folge Über die als Nachſolger 
Gberte in Frage kommende Perſönlichkeit. Befonders 
eifrig ſind natiürlich die am Werke, 

   

  

eine geeignete Perſönlichkelt für die Kandidatur zu 
fluben, mit der ſie die nötige Reklame entfalten kön⸗ 
neu. Rachdem von dem Glanze ihrer Götzenbllder 
Ludendorff und Hindenburg täglich immer 
meßr abbröckelt, ſind ſie darauf verfallen, einen Heros ůů 
zweiter Garnitur aufs Trapez zu ſetzen: Den be⸗ 
rüühmten unb in allen Fortſchritiskreiſen berüchtigten 
baſuvariſchen Reaktionshäuptling Kahr, der nakür⸗ 
lich um ſo mehr als Kandidat mit dem „Vertrauen des 
ganzen Volkes“, das die Deutſchnationalen in diefer 
Frage imnter ſo ſehr in den Vordergrund ſtellen, an⸗ 
znſeben iſt, als er ia durch ſeine ſcharfe Oppofition 
gegen die republikaniſche Reichsregterung allen Wäh⸗ 
lern noch in allerangenehmſter Erinnerung ſteht. 

Wie uns eine Drahtmeldung aus parlamentariſchen 
Kreiſen meldet, iſt die Frage der Präſidentſchafts⸗ 
kandidatur auch in den Reihen der Koalitionsparteien 
naturgemäß lebhaft biskutiert worden, wobei ber 
Rame des Reichskarzlers Dr. Wirth wiederholt in 
den Vordergrund geſtellt wurde. Die Mehrheit der 
Wählerſtimmen wäre ihm ohne weiteres geſichert und 
den Ententeſtaaten gegenüber wäre er wohl bagu be⸗ 
rufen, das Deutſche Reich zu repräſentieren. Viel 
ſchwieriger als die Bräſidentenfrage würde jedoch in 
dieſem Falle die Frage einer geeigneten Nachfolger⸗ 
ſchaft für den Reichskanzler Wirth zu löſen ſein, Es 
bat ſich gcrade in den kritiſchen Tagen der letzien Zeit 
immer wieder gezeigt, daß die Perſonenfrage Wirth 
von der Politik kaum zu trennen iſt, ohne mehr oder 
weniger ſchwere innen⸗ unb außenpolitiſche Erſchittte⸗ 
rungen hervorzurufen. 

Scheidemann in Kopenhagen 
über das Verſailler Friedensdiktat und hen wahren 

Völkerbund. 
Wie die „Berliner Montagspoſt“ aus Kopenhagen 

berichtet, hielt Philipp Scheidemann am Sonntag 
in der Feſthalle des Rathauſes vor mehreren tauſend 
Beſuchern einen Vortrag. Er ſagte, daß es ungerecht 
wäre, Deutſchland allein die Schuld am Weltkriege zu 
geben. Aber der Weltkrieg hätte ohne ZSweifel ver⸗ 
hindert werden können, wenn Deutſchland ſchon 1914 
cine dem Volkswillen entſprechende Regierung gehabt 
hätte. Ueber den Krieg ſelböſt äußerte ſich Scheidemann 
nur kurz und betonte, daß die deutſche Sozialbemo⸗ 
kratie vom erſten Tage an bereit gewefen wäre, Frie⸗ 
den zu ſchließen. Ein großer Teil des Vorirages war 

  

  

Sport. 
Wir ſind ein ſportliebendes Volk geworden. Aber 

dieſe Freude am Sport entwickelt ſich zugleich immer 
mehr nach der paſſipen Seite. Nicht das eigene Turnen, 
Ballſpielen, Rudern uſw. iſt die Hauptſache, ſondern 
die Anteilnahme an den „ſportlichen“ Leiſtungen an⸗ 
derer, nämlich etlicher „Champions“, die ihren „Spori“ 
als Beruf betreiben, und deren Leben ein einziger 
Wettkampf miteinander iſt, ſich gegenſeitig zu „be⸗ 
ſiegen“ und den Rang abzulaufen. 

Wenn über „Sport“ geſprochen und geſchrieben 
wird, ſo drehen ſich neun Zehntel der Ausführungen 
um die Ausſichten und Leiſtungen jener Berufs⸗ 
matadore. 

Ueber ein „Zu wenig“ au ſolchen Geſprüchen, No⸗ 
tizen und Aufſfätzen können ſie ſich jedenfalls nicht be⸗ 
klagen. Jede „anſtändige“3 eitung hat heute ihre 
Sporibeilage, und bei den „beliebteſten“ Blättern er⸗ 
icheint ſie täalich und nimmt es an Umfang mit dem 
ganzen ionſtigen Inhalt auf. Geireulich wird da jeder 
Wettkampf regiſtriert. Das heißt, zunächſt erſcheint 
eine Peibe von NVornotizen: Ter däniſche Boxmeiſter 
konnte gewonnen werden.. Am vergangenen Mitt⸗ 
woch trat er die Reiſe an; vier Freunde begleiteten ihn 
in Kopenhagen zum Bahnhof ... Bei ſeinem Eintref⸗ 
fen in Berlin am geſtrigen Freitag wurde er am Bahn⸗ 
bof von einer Reihe begeiſterter IFreunde und Anhän⸗ 
ger begrüst. .. Im Hotel „Exzelſior“ nahm er Woh⸗ 
nung ... Die Trainer Müller und Meier wurden 
verpflichtet, mit ihm die letzten Tage vor dem grotzen 
Wetikampf mit dem dautſchen Mittelgewichtsmeiſter 
noch zu üben . . . — Folgt eine ausführliche Abhand⸗ 
lung über die Nusſichten der beiden Meiſter, die ſich 
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Sepp Derters Kätigkeit. 
Der ſrilérre unabbängige Weiniſterpraſibent Sepp 

Oerter in lEdt in Braauft Gerläbtgt unt ſchinevſt 
nun recht krüftig aüf ſeine en Freunde. Dazu 
benutzt er die hürgerti, eüt⸗ die ſich il 
natſtrlich gern zur Verftünung ſteltt, denn bel einer 
Göchimpſkanonabe dieſer Art haben dis Burgerlichen 
nur zu gewinnen. 

inn der Graunſchwelger „Frelhett“ wird ein ſchönes 
Beiſplel gegeben von Oerters 
lert Er behauptet, eine Quittung über 4000 Mir., 
die er erhalten habe, ſel für perfönliche Auslagen 
ausgeſtellt worden und der Miniſter Grotewoßl — ſein 
rüherer teigenoſſe — habe die Gerſammlung, in 
der er dieſe Quittund zeigte, getäuſcht. 

Grotewohl verblfentlicht nun den Wortlaut der 
Ouittung: 

Llqulbation. 
Mark 4000/00 

in Worten: „Viertaufend Mark“ für meine Tätigkeit 
als Staatskommiſſar bei den Welerfiein. 
brlichen, G. m. b. H., von Herrn Generaldirektor 
Wemmel erhalten zu haben, beſcheinigt 

Braunſchweii, den 17. Juni 1021. ů‚ 
gegz.: Sepp Herter. 

Der Miniſter Grotewohl fragt mit Recht: ů 
Wo iſt da die Rebe von perfönlichen Auslagen? 
Was ſagt nun Herr Wemmel in ſeiner eidesſtatt⸗ 

lichen Erklärung? „Eine Entſchüdigung für ſeine 
Mühewaltung hat er — Oerter — weder beanſprucht 
noch erhalten.“ — Mithewaltung — Tätigkeit? Wo iſt 
ein Unterſchied? — 

Oerter geniert ſich nicht, ſeine früheren Partei⸗ 
genoffen ſamt und ſonders mit „unabhängigem 
Vumpengeſinde!“ zu bezeichnen. Das iſt ber 
gerechte Lohn dafür, daß ſie ſich erſt von außen her 
zwingen laſſen mußten, gegen das unſanbere Treiben 
Oerters Front zu machen. 

  

    

  

Europas neuer Militarismus. 
Im engliſchen Unterhaus fragte Lord Newion, ob 

der Oberſte Rat noch immer auf ber Bildung von 
Freiwilligenheeren in Bulgarien und 
Ungarn beſtehe, trotz der damit verbundenen hohen 
Koſten und trotz der Schwierigkeiten, Rektuten anzu⸗ 
werben. Obgleich der Oberſte Rat die Notwenbigkeit 
der Herabſetzung der Rllſtungen betone, ſet heute, drei 
Jahre nach dem Kriege, mehr Militär in 
Europaunter Waffen, als vor dem Kriege. 
Die einzigen Alliierten, die abgerniſtet hätten, ſeien 
England unb bis zu einem gewiſſen Grade ta⸗ 
lien. Die einzigen Länder, wo die Entwaffnung in 
Kraſt geſetzt wurde, ſeien die beiden kleinen Nationen 
Bulgarien und Ungarn. Es ſei lächerlich, anzuneh⸗ 
men, daß dieſe Länder eine Gefahr für irgend ein Land 
bilden küönnten. Sie ſeien beide umringt von feind⸗ 
lichen Nationen, die drei⸗ oder viermal ſo groß ſeien 
und Heere beſäßen, die zwanzigmal ſo ſtark ſeien. 
Curdon erwiderte, die Frage ſei im Augenblick in der 
Hand der Botſchafterkonferenz, die die Unterzeichnung 
und Ratiftizierung der Verträge zur Durchführung 
bringen müſſe. Der Zweck dieſer Verträge ſei, die Ge⸗ 
fahr großer ſtehender Heere in Europa zu 
beſeitigen und dem Geiſt des Militarismus in 
maüden wie in den kleinen Ländern ein Ende zu 
machen. 

im Kampfe begegnen ſollen; Schlußſatz etwa: Nach all 
dem darf man mit Sicherheit annehmen, daß unſer 
heimiſcher bewährter Klaujoks wieder ſeine internatio⸗ 
nale Klaſſe zeigen und ſeine Ueberlegenheit beweiſen 
wird, wenn man andererſeits auch jenen recht geben 
muß, die dem Hänen einen glatten Sieg über unſeren 
Meiſter prophezeien. — Der endgültige Kampfbericht 
erccheint mit mehrſpaltiger Ueberſchrift und genauer 
Schilderung jedes Ganges, jedes Stoßes, unter genauer 
Benennung aller, die als Schiedsrichter, Auszähler, 
Blutabwäſcher und Gott weiß was fonſt noch zu der 
Glorie des Kampfes beigetragen. — Zum Schluß ein 
rückslickender Auffatz: Die Lehren des Kampfes.— 
Summa Summarum: vier bis fünf Spalten, dreimal 
mehr, als dem Sturz bes Kabinetts zur Verfügung 
ſtanden, ſechsmal mehr, als für die Beſprechung der 
letzten Vorſtellung in der Volksbühne aufgewandt wer⸗ 
den konnten, zwanzigmal ſoviel, als für den Bericht 
über den nach zehnwöchigem Kampfe beendeten EStreik 
der Bauarbeiter verfügbar waren. 

Aber mit den Sportbeilagen der Tageszeitungen iſt 
es nicht getan. Daneben ſtehen die beſonderen Sport⸗ 
zeitſchriften, zwei Dutzend allgemeine, anderthalb 
Dutzend für den Rennſport, ein halbes für den Rad⸗ 
ſvort, drei oder vier Blätter für den Boxſport, andere 
für Athletik, für Raſenſport, „Tanzſport“ und weiß der 
Himmel, was ſonſt für Sport noch mehr. 

Es ſoll ja immer noch Leute geben, die nicht wiſſen, 
wer Jentzſch und Janek ſind; die, wenn ſie etwas von 
Bismarck hören, an den ehemaligen Kanzler ſtatt an 
den König der Hindernisbahn denken; die nicht wiſſen, 
was es heißt: „nach Hauſe ſtehen“, „die Hufe zeigen“ 
uſw.; die ſich nichts darunter vorſtellen können, daß   

AIus Autgg Der Autnnft 

Ption ungefahr dem Bölkerbundrat entipricht, wird ſeine 

Zufammenkunft, die nur wenige Tage vor der Genuaer 

letbode, ſich zu, recht⸗ ü 
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bonſerenz ſtattftndet, wird eine beſonbere Bebeutung 
erhalten wegen der Rolle, die die internattonale 
Arbetterorganiſation auf der Konferenz zu ſpielen be⸗ 
ruſen ſein wird. 

Hombenattentat in Wpenien. 
Wie aus Madrid gemelbet wird, wurde von Syn⸗ 

dikaltſten ein GHombenanſchlag verübt, bei dem eine 
Perſon ums Leben kam. Der Xäter wurde verhaftet. 

Erhöhung der Kohleupreiſe. 
Der Reichskohlenverband und der Große Ausſchuß 

des Reichskohlenverbandes haben geſtern folgende 
Preiserhbhungen beſchloſſen: Hür Ruhrkohle, für Fett⸗ 
jörberkohle, für niederſchleſiſche Steinkohle im Durch⸗ 
ſchnitt aller Sorten um 140,60 Mark, ohne Steuern, für 
jächſiſche Steinkohle um 158,50 Mark, für Aachener 
Kohle um 127,0 Mk. ohne Steuern. Für Braunkohlen 
wurden ſolgende Erhöhungen beſchloſſen: Rheiniſche 
Braunkohle um 71,18 Wek. für Briketts und 110,21 Mk. 
ftir Rohbraunkohle, für Mitteldeutſche und oſtelbiſche 
Braunkohle um 87 füür Briketts und um 22,50 für Roß⸗ 
Braunkohle ſe eine Tonne ohne Steuern. 

V 

Die Regierungskriſe in Poriugal. Nach einer Havas⸗ 
meldung aus Liſſabon hat die Beratung über die 
miniſterielle Erklärung mit einemVertrauensvotum in 
der Kammer geendet. Im Senat wird ſie noch fort⸗ 
geſetzt. In Liſſabon ſind ernſte Vorkehrungen zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung in der Stabt getroffen 
worden. 

Die beutſchen Wleberauſbaulieſerungen. Bei ber Bera⸗ 
tung des Etats des Wieberaufbauminiſteriums im Haupt⸗ 
ausſchuß des Reichstages aab ein Regterungevertreter Ans⸗ 
kunft über den Stand der Sachleiſtungen. Danach hat die 
Reichsregierung Sachleiſtungen in Höhe von 18 Milltarben 
Papiermark angeboten. Beſtellungen ſind bisher nur für 
5 Milltarden Mark vorhanden, von benen berelts für 500 
Millionen Mark erledigt ſind. Der Regterungsvertreter be⸗ 
tonte autzdrücklich, baß die Beſtellungen in den letzten Mo⸗ 
naten erfolgt ſind und der eifrigen Tätigkenn Rathenaus zu⸗ 
danken ſeien. Von den drei Milliarden Beſtellungen ent⸗ 
fallen auf Serbien allein 1,7 Milliarden. Serbten hat Auf⸗ 
trag erteilt für 7500 Güterwagen, 300 Lokomottven, 1500 
Schotterwagen, 40 000 Pflüge. Die Steſerungen nach dem 
Oſten und Sädoſten waren beſſer zu erlebigen, als die nach 
Krankreich. Zum Beiſpiel ſind von den 2000 beſtellten Solz⸗ 
bäuſern von der franzöſiſchen Regterung bisher nur 76 ab⸗ 
genommen worden. Bezüglich des Wiesbabener Abkom⸗ 
mens teilte der Reglerungsvertreter mit, baß der Ratifika⸗ 
tion Widerſtände von der franzöſiſchen Induſtrie gegenüber⸗ 
ſtehen, der das Wiesbadener Abkommen nicht behage. Be⸗ 
ſtellt Und bisher Dachziegel, Kohlenwäſchen, Werkzeugma⸗ 
ſchinen, Pflaſterſtelne, Hafenmaterial, Etſenbahnplüſch, 
Schwach⸗ und Starkſtroymmaterial uſw. Nach Nordfrankreich 
iſt auch Fiſchbrut und ein Transport von 24000 Bienen⸗ 
völkern abgegangen. Angeblich iſt mit einer weiteren Stei⸗ 
gerung der Sachleiſtungen zu rechnen. öů‚ 

Ein kommnniſtiſcher Leutuant. In ber Zitabelle von 
Lille trat ein Kriegsgericht zuſammen, das den Leutnant 
Florimond Bonté zur Degradation verurteilte, weil er ſich 
tüntet . als Angehöriger der Kommuniſtiſchen Partei be⸗ 
ätigt hat. ů K 

    

     

  

Nelſon nur aus der Geſchichtsſtunde (oder dem Laby⸗ 
Hamilton⸗Film) wiſſen, aber keine Ahnung davon 
haben, daß man bei dieſem. Wort zunächſt an den Griff 
beim Ringkampf zu denken hat. Im allgemeinen barf 
man aber doch ſeſtſtellen, daß die Zahl derartig ungebil⸗ 
deter Menſchen gering iſt, und daß überall dort, wo 
Bildung und Beſitz ſich ein Steldichein geben, in den 
Likörſtuben, Tanzdielen, Cafés und Nachtbars, die Be⸗ 
handlung ſportlicher Themen mehr und mehr in den 
Vordergrund tritt. öů 

Indeſſen, auch die Nichtbeſitzenden kargen nicht mit 
Intereſſe. Iſt es nicht rührend, zu ſehen, wie ſo man⸗ 
cher, der den Beſuch eines anſtändigen Theaters wegen 
der hohen Preiſe ganz aufgeben und ſogar aus der 
„Volksbühne“ ausſcheiden mußte, willig und freubig 
20 Mark opfert, um den Entſcheidungskampf zwiſchen 
Will Füßli, genannt der Stier von Ury, und Bern⸗ 
hardino Müllerind mit anſehen zu können?! 

Die Freude am Sport beginnt ſogar ſchon der Liebe 
zum Kino ernſtlich Konkurrenz zu machen, Das größte 
Kino der Welt und Berlins ſchloß ſeine Pforten, um 
einer Sporthalle mit ausgewachſener Rennbahn uſw. 
Platz zu machen. Muß noch geſagt werden, was das 
bedeuten will? ů 

Ja, ja: wir ſind ein ſportliebendes Volk neworden. 
Die Dichter hungern, und ein Aſſiſtent der Nattonal⸗ 
galerie, Doktor, Verfaſſer mehrerer wiſſenſchaftlicher 
Werle uſw. kriegt monatlich — vielleicht — 500 Mark. 
Aber die Größen unſerer Rennbahnen, Ringe und 
Sportplätze, die laſſen wir nicht zu kurz kommen. Die 
verdienen Zehntauſende im Monat. Denn wir ſind 
ein Kulturvolk. Nepomuk. 
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Danziger Nachrichten. 
Vollverglinſtigte Einfuhr gegen beſondere 

Beſcheinigung. 
Die Hanbelbkammer zu Danzig teilt mit: 
On der Verorbnung des polniſchen Finantzmintſteriums 

und des Miniſteriums für Induſtrie und Handel vom 
18. Auguſt 1021 über Zollvergiunſtigungen iſt vorseſehen, baß 
beſtimmte Waren, vorwiegend landwirtſchaftliche Maſchinen 
und Zubehörteile, ohne Valutazuſchlag eingefübrt 
werden dürfen, ſobald etne Beſcheintgung des Miniſteriums 
für Induſtrie und Handel beigebracht wirb, daß die betreſ⸗ 
enben Waren nicht im Lande bergeſtellt werden. Für den 
anziger Handel und die Danziger Induſtrie würde die Bei⸗ 

bringung einer derartigen Beſcheinigung durch das polniſche 
Handelsminiſterlum eine Erſchwerung und burch den ent⸗ 
ſtehenden Zeitverluſt eine neue Belaſtung bedeuten. Die 
Handels kammer iſt baher vorſtellig geworden, baß bir Ober⸗ 
bollblrektlon der Freiten Stadt Dandis ermächtiat wird, auf 
Grund einer gutachtlichen Aeußerung der Handelskammer 
derartige Beſcheinigungen zur zollermäßigten Wareneinfubr 
auszuſtellen. Die Oberzolldtrertion hat ſich nach Prifung 
der Sachlage auf den Standpunkt geſtellt, daß die in der 
Verordnung Üüber die Zollvergünſttgung feſtgelegte Beſtim⸗ 
prung wenigſtens bis zum 1. April, ſolange Danzia ein ab⸗ 

geſchloſſenes Wirtſchaftsgebtet ölldet, nur dabin ausgelent 
werden kann, daß dieſe Beſchetnigung in Danzia von dem 
Senat, Abteilung Handel und Gewerbe, als der entſprechen⸗ 
den Behurde auszuſtellen iſt. Antrüge auf Ausſtelluna der⸗ 
artiger Beſchelnigungen ſind daher an die genannte Abtetlung 
zn richten. Das Verſahren nach dem 1. April wird noch 
geregelt und bekanntgegeben. 

— 

Wie im Freiſtaat die Arbeitsloligkeit beſeitiat wird. 

On Danzig werden nur ſehr niedrige Lͤbhne gezahlt, und 

in Verbindung mit unſerer niedrig gewerteten Valuta kön⸗ 
nen die Unternehmer auf Koſten der Arbeiter bie auslän⸗ 

diſchen Unternehmer mit Schundpreiſen unterbieten. In 

Danzig müßte großer Arbeitermangel herrſchen. Es wird 

aber ſo ſchlecht, profitlüſtern und kapitallſtiſch gewirtſchaftet, 

daß trotzdem dauernd große Arbeitsloſigkeit herrſcht. Man 

erhält ſich bie Arbeitsloſen als Lohndrücker und ſtändige 

Bedrohung der Arbeitenden. 
Aber ganz ſtimmt die Sache anſcheinend doch nicht. Man 

bekämpft auch die Arbeitsloſigkeit, nur in echt Danziger eng⸗ 

derziger Weiſe. Ein Beiſpiel dafür. In Hohenſtein lebt ein 

deutſcher Arbeiter mit Familie. Er iſt arbettslos. In 

ſeiner Not bittet er um Erwerbsloſenunterſtützuna. Die 

Antwort iſt eine Aus weiſung binnen 14 Tagen. Sie 

wurde zwar wieder rückgängig gemacht, und wenn er in Bu⸗ 

kunſt nicht mehr um eine Erwerbsloſenunterſtützung bitten 

wird, dann wird er vorausſichtlich für würdis befunden wer⸗ 

den, im Freiſtaat zu bleiben; aber man kann bier doch er⸗ 

kennen, in welcher Rrt im Freiſtaat die Arbeitsloſigkeit ge⸗ 

milbert wird. Gleichzeitig kaun man auch ſehen, wie die 

Regierung hier das Deutſchtum ſöordert. Ein deutſcher 

Arbeiter iſt ein läſtiger Ausländer. Ein internatio⸗ 

naler Schie ber iſt ein willkommen geheißener Spielgaſt! 

  

Van der Radaunetalſperren. Es iſt vielfach verlaugt 

worben, daß der Senat mit dem Bau der Radaunetalſperren 

beginnen ſoll, um Arbeit zu ſchafſen und um durch die zu 

beſchaffende Elektrizität Kohlen zu ſparen. Wie unlängſt von 

zuſtändiger Stelle auf mündliche Anfrage mitgeteilt wurde, 

hofft der Senat im Frühfahr mit dem Bau beginnen zu 

können. 

Ich bin das Schwert! 
Noman von 

Annemarie von Nathuſius. 

(Fortſetzung.) 

„Wahr? Du frägſt, ob es wahr iſt? Du glaubſt, daß ich 

mich für ein paar Möbelſtücke, für ein klägliches Mittageſſen 

bhingebe? Ich, die ich Demin verließ, weil ich nicht mehr die 

bezahlte Liebesſklavin dieſes Meuſchen ſein wollte, deſſen 

FTrau ich hieß? Du glaubſt, daß ich ans Launen, aus Ab⸗ 

wechſlungstrieb dort ein ſchmähliche Feſſel zerriß, um hier 
eine neue zu ſchmieden?“ 

„Iſt es möglich? Solche Infamiel Aber da ſiehſt du, wie 

ſie kümpfen. Du haſt dich zu ihnen in Gegenſaßs gebracht 

und nun vernichten ſie dich mit Haut und Haar! Weißt du, 

was Onkel Hanke neulich ſagte? Du würdeſt ein ſozialer 

Schaden, eine Gefahr für den ganzen Stand. Niemand 

dürfe ſich mehr zu dir bekennen, auch nur noch mit einem 

Gedanken, einem Blick.“ 

Eva wollte lachen, aber es wurde ein Schluchzen daraus. 
„Habe ich es nicht geſagt, damals? Ich fürchte mich vor 

ihnen, vor einer Herausforderung, Ste werden dich auf den 

Weg drängen, auf dem du verloren gehſt und dann werden 

ſie triumphteren.“ 

Auch mir ſaß das Weinen in der Kehle. Doch ich raffte 
mich auf und faßte Evas Hände. „Ich habe einen großen 

Glauben, liebe Eva! Ich glanbe an mein Opfer, an meine 

Miſſion. Darum werde ich nicht zu runde gehen. Einige 

müſſen die erſten ſein. Ich habe Mut, ich gebe mich hin für 

unſere Sache, lieb Eva. Das macht mich ſtolz, das macht 

mich glücklich und ſtark. Unter die Koſtbarkeiten des Her⸗ 

zens, die, wie Türmer ſagt, mit keinem Silberling bezahlt 
werden, gehört ja auch die Tapferkeit. Laß uns tapfer ſein.“ 

Ich hatte ſo inbrünſtig geſprochen. Wie gerne hätte ich 

lie hingeriſſen zu gleichem Tun! 
Doch ſie wich meinen Augen aus. Aber ſte neigte ſich zu 

mir und küßte mich mit naſſen Wangen. 

Als ſie gt's, wußte ich, daß ſie nicht wiederkommen 
würde. 

(40.) 

  

   

Ae Ausylünderung des 
und was zu ihrer Verhinderung geſchehen muß⸗. 

„Ich warne Spekulanten!“ 
Oieſe Worte ſprach mit erhobener Stiume der Utnang- 

ſenator Dr. Bolkmanun wäbrend ſeiner Rede im vergan⸗ 
enen Gommer, als er im Plenarſttzungsſaale des Danziger 

olkstages vor einer Verfammlung von OIntereſſenten 
(Faufleuten, Induſtriellen, Abgeorbneten ulw.) das Danzig⸗ 
polniſche Wirtſchaftsabkommen erläuterte. Dieſe Warnung 
ſollte Spekulanten abſchrecken. Wer aber etwas ſchärſer 

beobachtete, ſab ſchon, was auch der Senator bätte voraus⸗ 
ſehen müſfen, wie gerade der Teil der Verfammlung, an den 
die Warnung abſichtlich gerichtet war, ſtillveranuat ſchmun⸗ 
zelte, wie bie Auguren verſtänduisvoll etnander zulächelten. 
Heute baben wir die Wirkung der Warnung: Die Spekulan⸗ 
ten in Danzig, Leute aus aller Herren Länder, warten mit 
rleſigen Mengen Waren aller Art auf ben Moment ber 
Aufhebung der Wirtſfchaftogrenze, um mit gro⸗ 

ßem Gewinn nach Polen zu exvortteren. Das würe an und 
für ſich im Intereſſe des Danziger Handels zu begrüßen, 
wenn bas Bild nicht auch eine Kehrſeite hätte, nämlich bas 
Intereſſe der Danziger Konlumenten. ‚ 

Die Warnung des Finanzſenators wäre verſtändlich, 

wenn ſchon bamals der Senat den Verlauf der Dinge 
gründlich erkannt und inzwiſchen Vorſorge im Intereſſe der 
Bedürfniſſe der Konkumenten im Freiſtaat getroffen hätte. 

Das iſt natürlich nicht geſchehen und wird auch inzwiſchen, 

trotz bieſes Oinweiſes, kaum noch nachgeholt und ernſthaft 
durchgeführt werben. Die Profitgter wird ſich mit dem Wa⸗ 
renüberkluß, den man ihr vielleicht noc) gönnen könnte, 
nicht begntigen, ſondern ſie wirb Danzia bis auk das Letzte 
ausrauben und ausbeuten. Schon heute ſteigen die Prelſe 
für bie lebensnotwenbigen und lebenswichtigen Artikel im 
Groß⸗ und Kleinbandel ind Ungemeſſene, ja oft ins Phan⸗ 
taſtiſche, zum (schaden für die uügemeinheit und zum Nutzen 
einer verhältnismäßtg kleinen Eltane, die ſich unter bem 
Schutze der Handelskammer, des Senats und der thu fkla⸗ 
viſch deckenden bürgerlichen Mehrhett, einſchließlich „ſchllm⸗ 

mernder“ Schupowaffen ſicher ühlt. Beſſer hat es ein be⸗ 
ſtimmter Teil der Banziger Konſumenten allerbings auch 
nicht verbient, aber unſere Wählerſchaſt, bie ſich unter ben 
Schutz der E. P. D. und deren Organiſationen und Ver⸗ 
treter geſtellt hat, will ſich dieſe Mitzwirtſchaft nicht gefallen 
laſſen. In ſolchem Intereſſe erinnern wir an die Mahnung 
des Finanzfenators unb nehmen ſie auf. „Wir warnen 
Spekulanten!“ Was kann das heute noch für einen 
Zweck und welche Nusſicht auf Erfolg haben? Wenn der 

Senat nur eruſthaft will, kann er in letzter Stunde noch viel 

machen, um wenigſtens eine Kataſtrophs bezüglich der Ver⸗ 

ſorgung der Konſumenten in Stadt und Land zu verbüten 

und ſowohl das ſchon begangene als auch noch drohende Un⸗ 

recht eintgermaßen gut zu machen. 

Wir verlangen dazu vom Senat folgendes: 

1. Sicherung ber deutſchen Warenkonlingente vor Ab⸗ 

wanderung aus bem Breiſtaat. 

Dieſe Kontingente ſind vom Deutſchen Reiche aus⸗ 

drücklich und ledialtch für bie Bedürfniſſe der Dan⸗ 

ziner Koſumenten bewilllat, keinesfalls zum Handel nach 

Polen oder ſonſt nach dem nichtdeutſchen Auslande, mit dem 

Deutſchland zum Teil im Wirtſchaftskriege lebt und durch 

Danziger Schiebereten in ſeinem wichtigſten Intereſſe ſchwer 

geſchädigt werden würde. Je größer die Garantien ſind, bie 

Danzig dem Deutſchen Neich für die tatſächliche Verwendung 

der Kontingentsware im Intereſſe der Freiſtaatkonfumenten 

  

Der eiſerne Ring ſaß ihr zu feſt um Stirn und Herz. Ob 

ſie wohl ein armes Wort für mich wagen würde? Ja, ſie hat 

es oftmals gewagt, wee ich ſpäter börte. ů 

Darum gräme dich nicht, lteb Eva, wenn dir einmal biele 

Blätter, vor die Augen kommen. Du warſt ſchwach, aber du 

haſt mich nicht verleugnet und verraten wie die anderen. 

Der Vernichtungskampf begann. Schon am nächſten Mor⸗ 

gen erhielt ich einen großen eingeſchriebenen Brief, in dem 

mir der Familienrat der Familie Falkenhain erklärte, daß 

ich von nun an aus dem Verbande ausgeſchloſſen ſei, keine 

Rechte und Anſprüche mehr habe auf Gelder aus den Fonds 

der Stiftungen, ja nicht einmal mehr auf ein Grab unter 

den Mitigliebern meiner Familie. Begründet wurde dies 

mit meinem unſtttlichen Lebenswandel, der aller Ehre und 

Tradition des Namens ins Geſicht ſchlage. 

Ob die Offiziere, Referendare und Gutsbeſttzer meiner 

aiehy wohl ernen ſtttlicheren Lebenswanbel führten, 

als ich? ‚ 

Dieſe Vorſtellung amüſierte mich menigſtens für einen 

Angenblick. Dann legte ich das Schriftſtück zu metner wich⸗ 

tigen Papieren. ů 

Doch nun konnte ich mich nicht mehr aus dem Hauſe 

wagen, ohne eine Demittigung zu erfahren. 

In der Oper traf ich einen Regierungsrat von Kletten⸗ 

burg. Ich hatte früher viel mit ihm getanzt. Sofort be⸗ 
mächtigte er ſich meiner Taſche, meines Odernglaſes. Er 
fragte, ob ich nachher mit ihm ſoupieren wolle. Als ich das 

ablehnte, wollte er mich wenigſtens nach Hauſe bringen. 

Sein Ton, ſeine Haltung ſchienon mir verändert, trotz ſeiner 

üUbertriebenen Höflichkeit. Ich lehnte auch die Begleitung 

ab. Am nächſten Nachmittag erſchien er in elegantem Be⸗ 

ſuchsanzug. Er brachte mir Roſen und Konfekt. 

Beides ließ ich unbeacktet. Nicht einmal elne Taſſe Tea 

beſtellte ich ihm und wünſchte nur, daß er wieder gehen 

möge. 
Seine Augen verſchlangen mich, ſeine dicken Lippen wa⸗ 

ren feucht und halb geöffnet wie bei einem Karpfen. 

Was wollte dieſer Mann? Er wurde mir unheimlich. 

Er erzählte vom Ball beim Reichskanzler. Taktlos ließ 
er unſere Bekannten Revue paſſieren. Immer mehr ſtieß 

mich ſeine Unterhaltung zurück. Ich antwortete gar nicht   mehr. Man konmte kaum unhöflicher ſein. 

  

13. Jahrgang 

Danziger Warenmarktes 

etbt, um ſo — wird bas Entaegenkommen Deutſchlanbs 
wegen der Mengen und Prelsgeſtaltung für die Kontin⸗ 
gentswaren ſein können. Heute liegt die Sache aber ſo, bab 
die Danziger Händler Waren, bie ſte teilweiſe noch ohne 
Boll eingeführt baben, bereits mit Zollaufſchlägen verkaufen 
Und znkünſtia verkauſen werben, Bekommen ſie ſpäter vom 
Senat burch Vermittelung ber Handelskammer die Kontin⸗ 
gentsſcheine, dann weiſen ſie nur nach, daß ſie Ware mi⸗ 

Bollauſſchlag eingeführt haben — und der Nachweis iſt ſelbit 
in Fällen mbglich, in benen Waren ohne Boll eingeführt wor⸗ 
den ſind — und die Bollbebörde zahlt den Zoll zurlick. Glaubt 
irgendein vernünftiger Menſch etwa, daß nun der Groſſiſt 
oder Kleinhändler ſeinen Kunden ſuchen wird und ihm dann 
den Boll anteilig zurückzahlt? Das verſucht ein Tell dieſer 
Geſellſchaft zwar dem zuſtändigen Senator einzureden. Aber 
auch er bat es, das ſteht namlich feſt, nicht neglaubt. Hier 
muß ein Riegel vorgeſchoben werden. Die Danziger Konſu⸗ 

inenten baben gar kein Intereſſe daran, datz die Danziger 
Krämer und Groß⸗ und Kieinſpetulanten auf Noſten 

Deutſchlands eine Extrawurſt ebraten erhalten, im Gegen⸗ 
teil, ſie wollen bas, was in „aſer Zeit der wiriſchastlichen 
Umſtellung von Deutſchland ver⸗ und erlangt werden kann, 

nur im inne dieſer Abmachung, L. h., nur im eigenen In⸗ 
tereſſe der Danziger Konſumenten verwertet wirb. Zu 
biefem Zweck ſoll ſich der Senat unverzüglich mit 

„ den Konſumvereinen und ühnlichen gemeinnützigen 
Organiſationen, 

b) dunt Gewerkſchaften der Arbeiter, Angeſtellten und Be⸗ 
amten 

in Verbindung ſetzen, die im fofort geeianete Vorſchläge 
machen, und ihn bei deren Durchflihrung auzreichend und 
zuverläſſig unterſtützen werden. Das geſchteht gleichzeittg 

im Intereſſe desjenigen Konfumententelles, der außerhalb 
dieſer Organtſationen ſteht, trordem aber dieſelben Forbe⸗ 
rungen, Wünſche und Intereſffen hat. Der reelle Kaufmann, 
der weder Schieber im Sinne dieſer Ausführungen ſein 
will, noch iſt, kann auch nichts einwenden. Für ihn ſorgt 
lonſt ſchon ſeine Organiſation in der Handelskammer, die 

aber Konſfumentenintereſſenten weder vertritt noch vertreten 
darf. Visher hat der Senat aber leider nur mit der Han⸗ 
delskammer verhandelt. In dieſem Zuſammenhange ſei 
auch auf bielenigen Warenmengen in Danzig bingewteſen, 
die bisher auf Verſorgungsbeſcheinigung hereingebracht 
wurden. Fur ſiegilt das bisher Geſagte iner⸗ 
höhtem Maße. 

2. Beteiligung der Konſumenten beim Zollkomitec. 

Das Zollkomitee hat die Aufgabe der Nachpritfung und 

dauernden Regulierung des Zolltarifes nach den wechſeln⸗ 

den Intereſſen der Vereiligten. Anfänglich hatte der Senat 
unſeren Vorſchlag begrüßt und ihm vollſte Beachtung ver⸗ 

ſprochen. Neuerdings hört man fedoch, daß der Senat nur 

je einen Beteiligten des Handels, der Induſtrie und — 

ſelbſtverſtändlich — der Landwirtſchaft in das Zollkomtitee 

entſenden werde und dürſe, ſomit alſo der Konſu⸗ 

mentenvertreter „zum Bedauern des Se⸗ 

nats“ keinen Platz habe. Das ſelaufaußbdrück⸗ 

liches Verlangen Polens erfolgt. Bunüächſt ein⸗ 

mal machen wir von unſerm Mißtranensrecht Gebrauch 
und glauben dem Senat das nicht. Mag Polen ſolchen 

Wunſch haben, das iſt ſeine Sache. Nach dem Wortlaut des 

bezüüglichen Teiles des Nachtragsabkommens hat Polen kein 

Recht zu dergleichen Einmiſchung in die inneren Angelegen⸗ 

heiten dertrelſtaatregierung, wie letztere umgekehrt derglei⸗ 

chen Forderungen an Polen ebenfalls nicht ſtellen darf. 
—— 

„Aber Sie waren doch immer die Schönſte, die Elegan⸗ 

teſte. Ich betete Sie ſchon damals an, hoffnungslos aus 

der Entfernung.“ 
Er verſuchte mir näher zu rücken. Ich erhob mich. 

„Wollen wir bie Unterhaltung nicht beſchließen?“ ſagte 

ich kalt, „ſie iſt nicht nach meinem Geſchmack.“ 
Der Reglerungsrat ſchien erſtaunt, ehrlich verwundert. 

„Nein? Aber ich wollte Ste nicht kränken! Bewahre! 

Gott behüte mich.“ Auch er erhob ſich zögernd. „Ich finde 

Ste bezaubernd, originell, eine richtige Prieſterin der Freti⸗, 

heit und Liebe. Und ich ſoll Sie nicht bewundern dürſen, 

nicht hoffen dürfen, daß meine Liebe —“ 

Er brach ab. Ich hatte ihm den Rücken gewandt und ver⸗ 

ließ das Zimmer. 
„Helfen Sie dem Herrn in ſeinen Mantel,“ ſagte ich zu 

Liſette. ů 
In metinem Schlafzimmer ſtand ich eine Weile ſtumm, wie 

vernichiet. Alſo nichts anderes ſahen dieſe „Herren der 

Schöpfung“ in mir, als eine Prieſterin der Venus. Dagu, 

glaubten ſte, hütte ich mich fret gemacht. Um mich auszuleben 

— noch käuflicher zu werden, als ich es früher war —. 

Ich war vogelfret. Mit ihren Lüſten burften ſie kommen 

und mich wie eine Marktware betrachten, ihre Ware, die 

für ſie zu haben war. Um ſoundſo viel Silberlinge zu 

haben war. 
Ich fühlte zum erſtenmal den Abgrund deutlich, in den 

man mich ſtoßen wollte. 
„Da gehörſt du hin! In diele Grubel“ 
Elnen anderen Geſichtspunkt kannten ſie nicht. ö‚ 

Alles, was ein Mann ſich nehmen konnte, wie das tügliche 

Brot, alles, was er tun und laſſen durfte als freier unab⸗ 

hängiger Menſch, war mir verboten, mit tauſend Siegeln 

verſiegelt. Ich wurde zur Geüchteten, ſobald ich meiner 

Natur folgte und ihren Rechten lebte, wie er. War in unſe⸗ 

rem Zuſammenleben der Deminer nicht der, alleinige Ver⸗ 

brecher geweſn? Doch was konnte das ihm anhaben? 

Während man bereits vermied, mich zu größen, ſtellte er 

demnächſt gewiß ſeine Frau bei Hofe vor. Aber in dieſer 

Lemgebung valt es ja nur, den Schein zu wahren, die Ehr⸗ 

lichkeit hatte keinen Platz, wie überall auf der Welt, wo 

Lakaieninſtinkte herrſchen. In einer Geſellſchaft, wo nicht 

nur der Adel, ſondern auch die Verdienſte erblich ſind, muß 

es da nicht wunderlich ausſehen und alles auf dem Kopfe 

ſtehen? Gortſetzung folgt.). —4 
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Wnm aguve würhen Ve Vengert anerrücbes 

Doßt erheben, wenn Woten verlaugen witrde, daß Danpia Srenele, KeinenLanbmir eaüAder- Perönche 
en unb burch einen Konſumentenvertreter erf⸗ 
Es iſt eine Zumntung dümmſer Urt an die 
und uns, lhre Vertreter, wenn wir dem Genat clau⸗ 

ů‚ follten, wan ex in biclem fralle berumſchwäyl. Die 
Acrartet und ihre Iutereffentenvertreter daben hier dem 
(Kenat, „der ſeßt in iürer Haud iſt, wieder piel diktlert, und 
ber Senat wird mweden der Untereſſen ber gonſumenten doch 
micht etwa feyt ſchon, wo noch nicht Ai Ae Tacßh und 

ch gebracht ik, ans dem Leim geden. Go, und ur ·%0 
Keuen die Minge, bober Senalt Uuch hier werlangen wir 
Leuaueſte Aufelärung und Lieweiſe, bamit wir erſtens den 
Schuligen auf das Puch ſte ien und zweltend im Julereſſe 
Unſerer Wäblerſaft und Anbanger, die hn mebrals 90 
Proßseuti nur Lonfumenien find, far außreichende 
Möhilſe ſchreuntaſt forgen können. 

). Ole r, elneg Wiriſchaftaamtes unb Wirtſchaſth⸗ 
rates ſaär den Hreittsat im Sinne bes deniſchen Neichäwirt⸗ 
ſchaftumisiherinmf. 

Als ſeinerzett das Wiriſchaftsamt aufgetoft wurbe, ober 
beſſer geſagt, aufgeläſt werden mußtt, weil mit dem Anb⸗ 
ſcheiben ſeines leitenden Kopfes auch zugleich alle uytwendt⸗ 
gen Lurroten in der Reolerung für die Uufrechterhaltung 
bieſet Amtes fehlten, batten die verſchledenſlen Intereſfen⸗ 
tenvertretungen blloſchnel ibren Norteil nus bieſer Gach⸗ 
laar erfaßt und fur ſich nutzbar gemacht. Wäbrend im Wirt⸗ 
ſchaltkamt weuinhens die Möglichtett einer Er- und Ver⸗ 
mittelunq beanglich der aletden und der gegenſäblichen In⸗ 
tereſſen der verſcbtedenen Wirtſchaftogruppen untereinan⸗ 
der beſtunb und desbalb manche wertvolle Arbeit geleiſtet 
worden iſt, definden wir uns jeßdt wirtſchaftlich im Juſtande 
der Auarchte. Dandel und Induſtrie werden völlta einſeitig 
obne Rückicht anf die Konſumenten oder audere Gruppen 
in der Caubelbkammer und dann im Genat in den Abteilun⸗ 
gen ber Herren Jewelowskt, Pertus, teilweiſe durch die Her⸗ 
ven Pr. Eſchert, Fuchs II. Janffon und Keite vertreten. Im 
Intereſſe ber Landwirtſchaft arbeiten, durch den Landbund 
nim. unterßtütt, die Senatoren Zlehm und Lette, anteilia 
Eſchert, Juchs II und Janſſon. Soweit klaffende Gegenſätze 
zutage treten, müſſen die weniger beteiligten Senatoren 
Zum Schube ber Staatsnotwendigkelten“ vermitteln, b. b. 
es länf, dann auf Schacher und Kompromiſſe hinaaus, die 
ficher zucht immer leicht und einfach zu regeln ſind letzten 
Endes ober geretelt werden müſſen. Das geſchlebt dann 
nur unb in dieſem Falle naturnotwendis ſo, daß der driite 
der Dumme iſt und den Schaden bezablt, nämlich der Kon⸗ 
ſument. Eine Stelle, die verpflichtet iſt, nicht die Intereſſen 
einzelner Wirtſchaftsarnppen einſeltig zu vertreten, ſondern 
die Ullgemein⸗Ontereſſen durch Inſammenſaffung der in 
Metracht kommenden Intereffen⸗Bertretungen zu ermitteln 
und zu wabreu, feblt, muß aber ſchleuntaſt geſchaffen wer⸗ 
den., Um ſo mebr, als demnächſt gerade der Hauptſchinder, 
dite Lanbwirtſchaft, durch die Landwirtſchaftstammer als 
erſte Gerufsvertretung im Siune der Verfaſſung auf dem 
wirtſchaftilchen Kampfplatze mit neueſtem Rüſtzeug erſcheint. 
Sie bat vorausſichtlich mehr Rechte, als die Handelskammer, 
dte aber ſchnell reparleren wird. Mindeſtens lolange nicht 
alle berufsſtändigen Kertretungen, ünsbefondere die 
Kammer der Arbeit, in voller Wirkſamkelt arbeiten 
nub die verlcbtedenen wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Frei⸗ 
inates orbnen belfen, muß der Senat mit der Schaffung 
des Wirtſchaftsamtes, wie wir es fordern, den Wllen zei⸗ 
gen, baß auch er nicht nur Profttintereſſen unterſtützt, ſon⸗ 
dern, dabß er das Allgemeinwobl tatfächlich im Ange hat. 
Souſt Lorl der Senat abtreten, die Nonſumenten 
können es nämlich nicht. Die Volksvertretung wird hierbei 
ernſtlich und gründlich arbeiten müſſen, damltt dle Oeffent· lichkeit dald erfäbrt, wer bindert und bremſt zum Nutzen der 
Heinen Seite von Rehmern und zum Schaden der großen 
Seite von Gebern. Wenn der Senat mit einer entſprechen⸗ 
den Vorlage nicht bald, d. b. recht plöblich erſcheint, dann 
gibt der tmmer noch zurückgehaltene Elat für 1021 letzte Ge⸗ 
legenheit. Sonſt werden wir inzwiſchen ſchon ſelbſt eine 
Vorlage bringen und den Senat arbeiten lehren müſſen. 
Man ſol ſich nicht zuvtel auf die „Regierungs⸗ und Arbeits⸗ 
unfähigtett der Sostaldemokraten“ verlaſſen und ſpeku⸗ 

Bir warnen Spekulanten!“ 
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. der Gaiſenräte. Am Sonnabend, den 4. Mörz 1922. vormittags 11 Uhr findet im Schwurgerichts⸗ 
kaul bes Gerichtsgebäudes in Danzig, Neugarten 30, 1. Stock, eine allgemetine Waiſenrotsverſammlung für ſämtliche 
Walſenräte bes Gerichtsbezirts mit Ausnahme der zum Gerichtstage Stutthof gebörigen ſiatt. Die Gemeinde⸗ 
Watſenräte werben zu dlejer Waiſenratsverfammlung ein⸗ geladen. Der Landrat des Kreiſes Danziger Niederung erſucht die in Frage kommenden Gutsvorſteber, den Walſenräten die baren Reiſeanslagen aus der Gemeinde⸗ 
kaffe zu erſtatten. 

Kucke veraittelt nuch immerl! Der rühmlichſt bekaunte Stellenvermtttler Encke vermitielte für eine Gaßtwirtſchaft aiue Mamſell. and dieſe trat auch die Stelle an, ohne die 
Genebmigung des Arbeitsamts eingebolt zu baben. Das 
Schöffengericht ſprach die Mamſell krei. Der Amtsanwalt 
leute Verufung ein, und die Sache kam vor der Berufungs⸗ 
ſtrafkammer zer nochmaligen Verbandlung. Die Mamſell 
entichuldigte ſich mit Unlennints der Beſtimmungen. Das Berufungsgericht hob das Vorderurteil auf. Die Angeklagte 
drrrfte die Stelle nicht ohne Erlaubnis des Arbeitsamts an⸗ 
nehmen. Die Strafe wurde aber auf nur 20 Mk. bemeſſen. 

Sulgen einer Silveſternacht. Der Kaufmann P. G. in 
Dansig wollte Silveßer nach ſeiner Art würdig begehen. 
SByn nachmittans 364 bis nachts 361 Uhr trank er desbalb 
Grog und Kognak in einer fremden Familie. Als er kurze 
Zeit in dem Zimmer allein gelaffen wurde, nahm er aus 
einem Jacdett 8000 Mark beraus und aus einem Näſtchen eine Soldene Kette im Berte von 700 Mark. Er entſchuldigte ſich natürlich mit ſetner Trunkenpeit. Das Gericht verurteilte ihn wegen Diebitahls zu 6 Wochen Gefänguis. 
. Seldbutze und Bewährungsfriſt. Der Arbeiter F. St. 
in Danzig war Mitglied des Arbeiterausſchuſſes anf dem 
Auswandererlager Troyl. Er äbernahm die Kaffe, wobei 
ibm ein Briefamſchlag mit 2800 Mark Inhalt übergeben 
wurde. St. wurde krank, und als er zurückkebrte, fehlte 
i-ier Briefumſchlag. Es wurde Anzeige erſtattet, und das 
Schöffengericht verurteilte St. wegen Unterſchlagung zu 
1 Monat Gefängnis. Der Angeklagte legte Berufung ein. 
Das Bornfungsgericht beſtätigte zwar die Strafe, aber es 
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Buppeter Seortpeltuns. Soeben iüt bie Daſe 
Serv thneituns exſchieuen. Das neus 1 

eatbrechenb“ 4.— Eiaen —25 alb Kat Eüben 
nummmer Peſunberh ausceſtattet, Bemerkengtwer: 
iE vor llen ble enche Zall ber Pllanrattenss, bie bar 
wes au den Wuerdalmntbte gulegt 126 ber Syvrz, 
in auch auf den Er — 
tein iß wieder reichhaltia, Dab M dpum atten, gerinaen 
Preis Aperall ertzältlck. 

Liegenhof. *n der MRetfelburaſccen Nord⸗ 
ſache wurde Ar dem Verbacht, den Mord an ſetnem 
Sobn und fetner Schwlegertochter heaangen on baben, ber 
Vater, Hofbeſtder D. Mekelburger, bente ernent in Haft oe⸗ 
nommen, ebenfalls ſeine Ebetran al Mitwiſſertn. 

Aus dem Oſten. 
MBifcholbwerder. Eiue hbetragödte., In dem 

Nachbarorte Burkau wurde Sonntag früh der Landwirt 
Kette in ſetiner Wohnnns erſchlagen aufgefunden. Als Tater 
wurden ſeine Frau unb deren Mutter verhaftet. Lette war 
erſt 6 Wochen verßetratet. 

Stettin. Das ſtädtiſche Hattenſcwimmdbab 
ſoll geſchloſſen werden, well inſolge der geringen Benntzung 
ein monatliches Deftait von 40 000 Mark entſtebt. 

Abünigoberg. Der in ber Hempelſchen Mord⸗ 
ſache Berbaftete iſ aus ber Haft entlaſſen worden, 
da ſich der Berdacht ber Täterſchaft nicht aufrechterbalten läßßi 
und er ſein Altbt bat nachweiſen können. 

Abnigebera. Bilanz der Gierten Deutſchen 
Oſtmeſſe. Die Stabdt Köntiasberg kann mit Befriebigung 
auf ben Verlauf der diesläbrigen Frühlabrsmeſſe zurück⸗ 
blicken. Wenn man daß Ergebnis der eben beendeten Meſfe 
mit der vorjäbrigen Frübſahrsmeſſe vergleicht, ſo iſt unver⸗ 
kennbar, daß man außerordentliche Foriſchritte in der Be⸗ 
lebung des deutſch-vſteuropätſchen Verkehrs gemacht hat. Der 
Auslandoverkehr macht ſich immer ſtärker geltend, und wenn 
Sirmal etwa 1400 außslänbiche Einkdufer aus Lliauen, Lett⸗ 
land und Eftland zum Beſuch der Meſſe nach Königsbera 
kamen, ſo kann man bies als einen großen Erfolg buchen. 
Leiber iſt es nicht möglich, die Höhe ber ausländiſchen Ein⸗ 
käufe auch nur abzuſchätzen. Es find in erſter Linie die 
Dinge des primitiven täalichen Gebrauchs, bie ber Oſten be⸗ 
nötiat. Sehr gute Auslandsabſchlüſte baben die Textil⸗, die 
Schuh⸗ und Leberbranche erzlelt. Weiterhin ſind aroße Men⸗ 
gen Haus haltungsartitel, Kleineiſen⸗ und Stahlwaren, Por⸗ 
zellan und Keramik nach dem Uusland verkauft worden. 

Könlasbern. Der Haußb haltsplan für 1022 ſchließt 
in Einnahme und Uusgabe mit 820 182 ül5 Mark ab. Da⸗ 
von gehen ab Erſtattungen innerhalb der einzelnen Haus⸗ 
balte mit 17 960 612 Mark, ſo daß der Nettohaushalt mit 
242 162 901 Mark abſchlietzt. Als Rücklage für Nachbewilligun⸗ 
nen ſind 9 Millionen eingeſetzt. Die Einnahmen ſind gegen⸗ 
über dem Vorjabre um b0 d887 038 Mark, die Ausgaben um 
08 464 800 Mark hoher eingeſetzt. Insgeſamt betragen die 
Einnahmen an birekten Steuern 08 850 000 gegen 71 504 171 
Mark. Die eingeſetzten Biffern bei den indirekten Steuern 
betranen: Bierſtener 60 000 Mark (gegen 35 000 Marb). 
Hundeſtener 2500 000 Mark (gegen 800 0 Mark), Grnnd⸗ 
erwerbsſteuer 600 000 Mark (geaen 1 200 000 Mart), Wert⸗ 
zuwachsſteuer 920 000 Mark (gegen 760 000 Marh), Schank⸗ 
konzefflonsſtener 110 000 Mark (gegen 60 000 Mark), Ver⸗ 
antigungsſteuer 5 200 0 Mark (gegen 2 Mintionen Marl), 
Anteil der Stabtaemeinde an der Reichsumſatzſteuer 600 000 
Mark (lunverändert), Beberbergungsſteuer 850 000 Mark 
(aegen 600000 Mark), Perſonenfahr⸗ und Wagenſteuer 
150000 Mark (gegen 300 000 Mark). Insgeſamt ſind an Ein⸗ 
nahmen aus indtrekten Stenern 11 ;591 000 Mark (gegen 
6 855 818 Mart) eingeſetzt. 

Palmnicken (Oſtpr.). Beim Bernſteingraben 
verſchüttet. Die Brüder Metauge aus Kl.⸗Kuhren haben 
beim Bernſteinrabuſchen einen jähen Tod gefunden. Sie be⸗ 
fanden ſich zwiſchen Gr.⸗Oubnicken und Kreiklacken und hat⸗ 
ten in den Seeberg ein mebr als drei Meter tiefes Loch ge⸗ 
graben, um auf blaue Erde zu gelangen. Plötzlich gab das 
hängende Erdreich nach und begrub die Brüder. 

Roſenbergz. Zwei Jahre Zuchthaus für einen 
Erpreſſer. Der Kaufmann Kichard Könia aus Schönbeck 
an der Elbe lebte ſeit dem Oktober v. Is. in der MRoſenberger 
Gegend nom Kartoffebandel. K. war bfter in Geldverlegen⸗ 
heit. Verſchiedene Großgrundbeſitzer erhielten auvnume 
Drohbriefe, in denen die Zablung von 60 000 is 300 000 Mr. 
verlangt wurde, andernfalls würden die Güter nieder⸗ 
gebrannt und die Beſitzer getötet werden. K. beſtreitet, die 
Briefe geſchrieben zu haben. Schreibſachverſtändige kamen 
aber zu dem Schluß, daß der Angeklagte der Schreiber der 
Briefe iſt. Das Gericht verurteilte K. zu 2 Jahren Zucht⸗ 
haus und 5 Jabren Ehrverluſt. 

Allenſtein. Aufreizung zum Klaſſenhaß. Vor 
dem Schöffengericht Allenſtein batte ſich der Kommuniſt Paul 
Dreſcher zu verantworten. Ihm war zur Laſt gelegt, in 
einer öffentlichen Verſammlung in Doßringen (Kreis 
Oſterobel am 1. Febrnar 1021 in einer den öffentlichen Frie⸗ 
den gefährdenden Weiſe verſchlebene Klaffen der Bevölkerung 
zu Gewalttätigketten gegeneinander dffentlich angereizt zu 
baben, tudem er in einer öffentlichen Verſammlung in ſeinen 
Ausfüthrungen wiederholt hervorhob, der Kamitalismus und 
die Bourgeviſie wären nur mit der Diktatur der Arbeiter, 
mit Terrorismus und mit Schreckensherrſchaft und mit Ge⸗ 
walt zu bekämyfen, und indem er die Arbeiterklaſſen zu bie⸗ 
ſem Kampf aufforberte. Das Gericht erkannte auf eine Geld⸗ 
buße von 3000 Mark. 

Rannit. Bei lebendigem Leibe verbrannt. 
Der Beſttzer Gruſchkat in Schlekaiten hatte ſeine beiden 
Linder im Alter von drei und eineinhalb Jahren in der 
Obhut ſeier Fran zu Hanſe gelaſſen. Als die Mutter in 
den Stall mußnte, um abaufüttern, iſt vermutlich das drei⸗ 
läbrige Töchterchen an den Ofen gegangen und hat dort ge⸗ 
ſpielt. Die zurückkehrende Mutter fand ihr Kind au Armen 
und Beinen verkoblt, das Geſicht mit Blaſen bedeckt, tot vor. 
Die ganze Siube war mit Qualm gefüllt und das jüngſte 
Kind dem Erſticken nahe. 

Warſchan. Die Tätigkeit der poluntſchen 
Notenpreſſe. Nach dem Ausweis der polniſchen Dar⸗ 
lehnskaßſe batte Polen am 10. Februar 230,6 Milliarden 
Staatsſchulden. Der Banknotennmlauf hat eine Höhe von 

  

  

    
Gewerhͤſchaftliches. 

Serefls is Hiallen. Im Kanbesſtretr der Petroleum⸗ 
arbetter iſt Wahe per unnachglebigen Haltung der Induſtrie⸗ 
trußts immer noch keine Wenbuns eingetreten. Die beteilig. 
ten Trußth erllären, bie Vorberungen ber Arbelter kelnes⸗ 
falls annehmen zn lönnen. — Auch im Streik der Koblen⸗ 
erPelter, der berells 40 Tage andauert, iſt kein Ende ab⸗ 
karfehen, Es iſt wahrſcheinlich, dah demnächſtdbie Behörben 
örtr Beilegung dieſes Stretkes eingreiſen werden. 

Die fluniſchen Gewerklchaften. Die wübrend des Bürger⸗ 
krtenes 1915 ſaſt völlis zuſammengebrochenen finniſchen 
Gewertſchaften begannen ihren Wiederaufbau ſchon im näch⸗ 
ſten Habre. Der Gewertſchaftsbund brachte es zunächſt nur 

wieder auf rund 20 000 Mitalieber, während er 1017 auf 
160 000 angewachſen war. Ende 1920 waren wieder 24 
Landesverbände mit b71 Ortsgruppen und 50 470 Mitgliedern 
angeſchloſten. Infolae der großen Meinungskümpfe zwiſchen 
den kommuniſtiſchen und ſozialdemokratiſchen Gruppen ging 

Die Mitalleberzahl aber wieder auf 47 917 Ende September 
1021 zurück. Beſonbers die Sägemüblenarbetter, bie Fabrik⸗ 
und ungelernten Arbelter und die Transportarbeiter, die ſich 
zuſammengeſchloſſen baben, verloren ſtark an Mitglledern. 
Fufolge ſeiner iuneren Schwierigkeiten iſt der finniſche 
Gewerkſchaftsbund zurzeit keiner Iniernattonale ange⸗ 
ſchloffen, 

Aus aller Welt. 
Jahre Zwangsarbeit. In Bingen gertet der Ar⸗ 

beiter g. Biis in einen Raufhandel mit einem franzöliſch⸗ 
marokkaniſchen Soldaten, wobet er den Franzoſen erſtach. 
Der geſlüchtete Täter wurde in Abweſenheit zu zebn Jahren 
Swangdbarbett verurteilt. 

Zur Börderung des Wohnungsbaues. Die Stabtver⸗ 
ordnetenverſammlung der Stadt Eſſen bat vor kurzem 100 
Millionen Mark bewilligt zur Herſtellung neuer Wohnun⸗ 
gen. Die Verzinſung und Tilgung dieſer Summe erfolgt 
mit Oilſe der Wohnungsabgabe, die demnächſt zum erſten 
Male erhoben wird. Die Förderung des Wohnungsbaues 
ſoll in der Weiſe erfolgen, daß etwa je zur Hälfte Wobnun⸗ 
gen von Genoſſenſchaften und privaten Bauunternehmern 
mit Zuſchüflen bebacht werden. Köln hat ſeit Ende des 
Krieges 35D Millionen Mark zum Bau von etwa 7000 Wob⸗ 
nungen ausgegeben. Neuerdings iſt die Schaffung von 2500 
Wohnungen beabſichtigt, die einen Aufwand der Gemeinbe 
von 200 Millionen Mark beanſpruchen, 

Stralfreie Schiebungen. Eine geniale Idee, faſt mühelos 
und — was das wichtigſte iſt — ohne daß der Herr Staats⸗ 
anwalt ein Wörtchen mitzureden hat, Millionär zu werden, 
hat ein Inſpektor Korn vom Reichsverwertungtamt prakttſch 
angewandt, der ſich in Gemelnſchaft mit mehreren anderen 
Angeſtellten des Reichsverwertungsamts vor dem Schöffen⸗ 
gericht Berlin⸗Mitte unter der Anklage bes Betruges zum 
Schaben des Reichsflskus zu verantworten hatte. In der 
ſeit zwei Jahren ſchwebenden Streitſache handelte es ſich um 
folgendes: Bekanntlich erfolgt der Verkauf ehemaliger 
Heeresgerätſchaften durch das Reichsverwertungsamt in der 
Weiſe, daß zum mindeſten ein Teil der Kauffumme in Kriegs⸗ 
anleihe erfolgen mußte, die zum Nennwerte in Zahlung ge⸗ 
nommen wurde. Da viele Kaufluſtitge nur bares Geld hat⸗ 
ten, kam K., welther die Beträüge in Empfang zu nehmen 
hatte, auf folgende Idee: Er ſe löſt erſtand zu dem 
erheblich ntedrigeren Kurswert Kriegsan⸗ 
leibe und behielt bie Differenz zwiſchen 
Kurswert und Neunnwert für ſich, nachdem er 
die Stücke ſelbſt in die von ihm verwaltete Kaſfe gelegt hatte. 
Die Anklage erblickte hierin einen Betrug gegen das Reich., 
Vor Gericht erklärten die Verteidiger in längeren Rechts⸗ 
ausführungen, dat eine Verurteilung der Angeklagten üÜber⸗ 
haupt nicht möglich ſei, da neben anderen Talbeſtandsmerk⸗ 
malen des Betruges der Beariff der Vermögensſchädigung 
des Reiches fehle. Der Zweck der Annahme der Kriegs⸗ 
anleihe zum Nennwerte durch das Reich ſei lediglich der ge⸗ 
weſen, eine Sanierung der Finanzen durch Einzlehung der 
Triegsanleihen auf dieſem Wege zu erreichen, und dieſe Ab⸗ 
ſicht habe der Angeklagte durch ſeine Handlungsweiſe ſogar 
noch unterſtützt, ſo daß eine Schädigung in keiner Weiſe er⸗ 
kennbar ſel. — Das Gericht ſchloß ſich in vollem Umfange 
dieſen Ausführungen an und erkannte gegen fämtliche An⸗ 
geklagten auf Koſten der Staatskaſfe auf Freiſprechung. 

Wer iſt ein tüchtiger Fabrikdirektor? Dieſe Frage 
macht dem alten Ediſon, der aber noch ſehr rüſtig iſt, viel 
Kopfzerbrechen. Er hat deshalb einige Prüfungen ausge⸗ 
arbeitet, mit deren Hilke er unfehlbar erkennen will, ob ein 
Bewerber ein guter Fabrikleiter iſt oder nicht. Nach ſeiner 
Anſicht iſt die wichtigſte Fähtgkeit, die ein tüchtiger Fabrik⸗ 
direktor haben muß, ein gutes Gedächtnis. Zwar braucht ein 
Mann mit einem guten Gedächtnis nicht unbedingt ein vor⸗ 
trefflicher Organiſator zu ſein; aber wenn er vergeklich iſt, 
eignet er ſich zweifellos nicht zu dieſem Poſten. Deshalb 
prüft Ediſon zunächſt einmal das Gedächtnis ſeiner Leute. 
Er will herausfinden, wieviel ſie behalten und wieviel ſie 
vergeſſen haben, und er richtet daher an ſie etwa die fol⸗ 
genden Fragen: „Glauben Sie, daß Lord Kelvin den Kom⸗ 
paß erfunden hat? — Glauben Sie, daß der ägyptiſche 
König, der die Pyramide erbaute, Archimedes hieß? 
Glauben Sie, daß die Hauptſtadt von Malne Benghal iſt? — 
Glauben Sie, baß die Urſache der Mondphafen in Ebbe und 
Flut liegt? — Glauben Sie, daß Blaubeeren auf Bäumen 
wachſen?“ Dieſe Fragen ſind alle aus den Gebieten des 
Wiſſens gewählt, die man in der Schule lernt. Ihr beſon⸗ 
derer Inhalt iſt nicht von Wichtigkeit. Eln Mann, der nicht 
90 v. H. dieſer Fragen richtig beantwortet, beſitzt nach 
Ediſons Erfahrung kein gutes Gebächtnis und iſt daher ganz 
ungeeianet, für einen Fabrikleiterpoſten in die engere Wahl 
an kommen. W 

Der Hänſerkönig im Himmel. In Zentrumskreiſen 
erzählt man einen Witz über den verſtorbenen Eſſener 
Häuſerkönig Piekenbrock, der verdient, wiedergegeben 
au werden. Alſo: Papa Piekenbrock kommt im 
Bratenrock an die Himmelstür. Petrus macht ihm 
begreiflich, daß man ſo nicht in den Himmel komme. 
Hier habe man entweder gar nichts oder höchſtens ein 
Hemd an. Papa Piekenbrock begreift, fragt dann aber 
Petrus, ob er noch mal an ſeine Söhne telephonieren 
dürfe. Petrus geſtattet das, die Verbindung wird 

  

hergeſtellt, und nachdem Jean ſich gemeldet hat, tele⸗ 
phoniert ihm der Alte recht dringlich: „Jungens, zieht   249 654 650 775 Mark erreicht. 

  

eure Mieter aus bis aufs Hemd, ſonſt kommen ſie nicht 
in den Himmel“ ů 
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muhrere Wiark Gis 

  

ober Seſerdyweil Lie Heltumgen wiäbrs 
Den, Sßelendt t Les gärade am ütetiiſch und lühßt ben 
Wibchrem fliehen in bewifelben Womksti, in bem dn ein vber 
Gehrere Glas Diüiuan⸗ her ſegenannies „Vollbier“ sum 
Peeiſe von 4—5 MdrP bas Mlas triäniſt nub dabel noch filr 

Sicäretten verrein Ltzer Meuſg barüber, 
1% wil bir keinen Wermuarf . Nenſch hat nach 
tes Tages Lalt nut Wühe, Hebirteis nach irgenbwelchen 
Zerltrenungen und Unterhaltüngen. 
Haßt in bir aber ſchon einmal nͤer wieviel mehr bu 
in bisſer Hinſicht burch bie Zeitung er unb waß ſie bich 
Münt? Jeden Werktag des sauzen Jaßres brinat ſie bir in 
Süfammengcbräugter Gorm ein yiegelbilb aller Ereigniſſe 
Per Welt. Denk einmal barüber nach, wlevtele Kauͤle alle 
Nachrichten durchlanſen müſſen, bis blelelben bir in der SDorm 
einer HBeitung auf ben Tiſch geleßt werben. Auf dem ganzen 
Erbball ſiten die Korrefnondenten und Rebakteure in den 
Nachrichtenbnreauß, imikiche Telegrayhen⸗ und Telephon⸗ 
brülhte, jeber Turm der Funkentelegraphie wird tüäglich in 
Unfyruch genommen, bloß bamit bn gemäilich zn Caufe alles 
vurgelegt bekommſt. Ganz abgeſehen von der Buchdrucker⸗ 
technik, in ber Erjindung über Erfinbunn es möslich gemacht 
hat, baß eben eingelanſene Nachrichten in wenigen Stiunden 
als Druckerzeuaniſſe von der Rylations maſchine ansgeſpeil 
werben. Behntanſende von Exemplaren in ber Stunbel Neln, 
ich bin ſeſt davon überzeugt, daß du dir barüber noch kein 
rechtes Bild gemacht haßt. 

Einen Wonat bhliüburch bringt dle 
Briefträger bie Zeitnug bis an die Hanstüre, manchmal 
vier Treppen hoch, um den Preis von eiwa zwei Glas Bier! 
Du bezaßlſt taum die Stiefelabſätze des Vetreſſenden, von 
den Sohlen gar nicht an reden. Denke auch einmal darüber 
nach, wievlel du von der eigenen Erzlehung, Bilbung und 
Anſtlärung der Zeitung verbaukſt, wie ſie dich in den ver⸗ 
ſchiebenan Kümpfen des Lebeus uuterſtützt bat, ſowohl auf 
bem Gebiete ber Wirtſchaft, als auch ber geiſligen und polkii⸗ 
ſchen ZBiele. Das Papler ſiien bis jeßt im Preiſe auf mehr 
als das ieg 10 Gia Es iſt alſo durchauß nicht unbillig, 
menn wir jetzt 10 Mark monatlich von bir verſangen. Daß 
ſind täglich 40 Pfennig oder ſoviel, wle unbebenklich jeden 
Tag oſt mehrſach für Zigaretten ausgegeben wirb. — Ich 
will dich nicht beunruhigen, es ſoll auch keine Moralprebigt 
103 üder eine Bitte habe ich an dich: Denke barüber 
na 

— 

Die Hausbeſtter gegen das Wohnungsinſtand⸗ 
ö· ſetzungsgeſetz. 2 

Auf Weranlaſſung des Verbandes ber Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzervereine tagte geſtern abend im großen Saale des 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaufes eine Verſammlung der 
Hausbeſitzer. Der Saal war überfüllt; es berrſchte eine 
erregte Siimmung. Als erſter Redner ſprach der Verbanbs⸗ 
ſyndikus Rabtke über „Die Notlage des Haus⸗ 
beſitzes“. Regterungsrat Dr. Blapter wandte ſich in 
ſeinem Vortrage über die „Entwicklung der ſtaat⸗ 
Itchen Bodenpolittk“ gegen die Beſtrebungen der 
Wohnungs⸗ und Bodenreformer. Schloſſermeiſter Bahl⸗ 
Langfuhr forderte Aufhebung ber Wohnungszwangswirt⸗ 
ſchaft, zum mindeſten deren ſofortigen Abbau, d. h. mit au⸗ 
deren Worten ſchrankenloſe Ausbeutung der Mieter. Daß 
dieſe Forderung auch die Sehnſucht der Verſammelten war, 
bewles ber ſtürmiſche Beifall. Ueber die Wirkung des ge⸗ 
planten Inſtandſetzungsgeſetzes ſprach Archtitekt Lippke⸗Zop⸗ 
pot. Rebner lehnie das Geſetz ab. Es enthalte ſchreiende 
Ungerechtigkeiten gegen den Hausbeſitzerſtand; ferner be⸗ 
deute es einen Bruch der Verfaſſung, weil es das Privat⸗ 
eigentum an Grund und Boden aufhebe. 

Nachdem einige Vertreter der einzelnen Vereine zu Wort 
gekommen waren, gab Senator Janſſon eine be⸗ 
ruhigenbe Erklärung ab. Die Verſammlung ſchien dem 
Senator wenig Sympathie entgegenzubringen, denn der Vor⸗ 
ſitzende mußte erſt Ruhe ſchaffen, bevor dieſer mit ſeiner Rede 
beginnen konnte. Senator Janſſon erklärte, daß der Senat 
für die Wünſche der Hausbeſitzer volles Verſtändnis habe. 
Die Mehrzahl der parlamentartſchen Sena⸗ 
toren ſei ſelbſt Hausbeſitzer und deshalb 
ſicherlich bereit, die Intereſſen der Haus⸗ 
beſitzer zu vertreten. Aber die Regierunga ſei eine 
parlamentariſche Regierung und an die Beſchlüſſe des Volks⸗ 

    

tages gebunden. Das Gefetz über die Inſtandſetzungsarbeiten 
fel im Ausſchuß bereits „verbeſſert“ worden. Die Abgeord⸗ 
neten Hallmann (Dt. Pp.) und Glombowskt (Dtnatl.) ver⸗ 
ſprachen, im Parlament für die Intereſſen der Hausbeſitzer 
einzutreten. Es wurde alsdann eine Entſchließung ange⸗ 
nommen, in der gegen den Erlaß des Inſtandſetzungsgeſetzes 
proteſttiert wird. Die wirtſchaftliche Notlage würde die 
Hansbeſitzer zwingen, ihren Beſitz zu veräußern, der dann in 
die Hände der Ausländer ſallen würde. Die bürgerlichen 
Parteien werden aufgefordert, das Inſtandfetzungsgeſetz in 
der vorliegenden Form abzulehnen. 

  

Sitzung des ſozialdemohratiſchen 
Parteiausſchuſſes. 

Der nach dem neuen Organiſationsſtatut eingeſetzte 
Parteiausſchuß hielt ſeine erſte Sitzung am Sonutag 
im Fraktionszimmer im Volkstag ab. Die Sitzung 
war vollzählig beſucht. Sie wurde vom Gen. Brill 
geleitet. 

. Genoſſe Dr. Zint hielt einen eingehenden Vortrag 
über das neue Parteiprogramm und erläuterte 
den von der Programmkommiſſion vorgelegten Ent⸗ 
wurf. Dieſer lehnt ſich eng an das Görlitzer Pro⸗ 
gramm. Es iſt abgeändert und teilweiſe recht beträcht⸗ 
lich erweitert ſoweit es die beſonderen Verhältniſſe im 
Freiſtaat erforderlich machten. Nach ausgiebiger Aus⸗ 
ſprache und kleineren Abänderungen ſtimmte der 
Parteiausſchuß dem Entwurf zu. Bis zur enbgültigen 
Beratung und Beſchlußſfaſſung auf dem nächſten Par⸗ 
teitag iſt das Programm proviſoriſch in Kraft geſetzt. 

Genoſſe Klaß berichtete über den Stand der 
Organiſation. Er ſtellte eine günſtige Entwick⸗ 
lung der Partet beſonders auf dem Lande feſt. Die 
Fluktuation hat aufgehört. Die Vereine ſind ſtabil 
und das Vereinsleben iſt rege. Die Schulungs⸗ und 

fetzt werden. Beſonbers die Arbeit unier, 

Telgerin ober ber 
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muß mehr gesflagt werten. Wie der La en: — S„ — E 

bericht, der eine Ausgabe von 760000 Mark auſwies, 
zeigte, müſſen gum weiteren Ausbau ber Organliſation 
mehr Mittel ftüſſis gemacht werden. Redner begrün⸗ 
bete einen Antrag des Landesvorſtandes auf Crhs⸗ 
hung der Beiiräge für männliche Mitglieber auf 

1 Mark und fUr welbliche Mliglieder auf 50 Pfg. pro 
Woche, In lebhafter Ausſprache wurde von allen Reb⸗ 
nern ber Se aus ber Stabt und vom Lande die Erhöb⸗ 
bung der Beiträge als notwendig bezelchnet. Beſondert 
wurde auf die im nächſten Jahre ſtattfinbende Neuwahl 
bes Volkstages verwieſen und die Schaffunn eines 
ſtampffonbs angeregt. Die ländlichen Vertreter berich⸗ 
teten von den erfreulichen Fortſchritten der Bewegung. 

é Auch die ländlichen Genoſſen wiürben ſich der Notwen⸗ 

Sopialbemokratiſcher Verein Danzig, 
ů Ereitag, den 8. März, abends 7½ Ubr, findet in der 

Hilfsſchule, Heiltge Geiſtgaſſe 111, eine 
Bertrauensmänner⸗Berſammlung 

Hatt. Tagesorbnung: 1. Der beabſichtigte Ausbau des 
Steuergeſetzes. (Ref. Gen. Reek.) 2. Verſchledenes, Das 
Grſcheinen aller Partelſunktionäre, wie Bezirksleitungen 
Unterkafſterer und Betriebsvertrauensleute iſt erforderlich. 
Ohne Mitgliedsbuch und Legitimation kein Zutritt. 

      

digkeit der Beitragserhöhung nicht verichlleßen. Wie 
auz den Üübereinſtimmenden Mitteilungen ber Dele⸗ 
gierten hervorging, haben die Unabhängigen und Kom⸗ 
muniſten ihre Urbeit auf dem Lande faſt vollſtändig 
eingeſtellt. Selbſt in ehemaligen „rabikalen“ Hoch⸗ 
burgen verhalten ſich ihre Anhänger paſſiv ober 
lehren zur SWD. zurück. Etwaige Ueberrumpelunts⸗ 
ablichten bei den nächſten Wahlen werden durch Klä⸗ 
rung unb Feſtigung der Lanbarbeiter vorgebeugt wer⸗ 
den müſſen. Der Antrag auf Beitraggerhöhung vom 
1. April fand einſtimmig Annahme. Auch wurde ber 
Landesvorſtand ermüchtigt, zu geeigneter Zeit Sam⸗ 
melliſten zur Bilbung eines Wahlfonds heraus⸗ 
zugeben. Ein Antrag auf Gerausgabe von Extramarken 

wurde bis zyꝛ nächſten Sitzung zurllckgeſtellt. 
Zu Reviſoren wurben bie Gen. Schmidt⸗Dan⸗ 

zig, Mathieu⸗Zoppot und Lagodni⸗Ohra beſtimmt. In 
den Zentralbilbungsausſchuß wurden die Genoſſen 

wuhlt Fooken, Früngel, Galleiske und Maſſow ge⸗ 
wählt. ů — 

Ueber den Stand der Preſſe berichtete Gen. 
Fooken. Er ging auf die bas geſamte Zeitungs⸗ 
gewerbe belaſtenden Schwierigkeiten ein und begrün⸗ 
dete die Notwendigkeit der Bezugspreiserhbhung. Die 

bürgerlichen Blätter werden ihre Bezugspreiſe zum 
1. April erheblich mehr erhöhen. Die Bezugspreis⸗ 
erhöhung wurde von den Vertretern anerkannt, ebenſo 

die weitere Ausbreitung der „Volksſtimme“. Die 
Ausſprache brachte Wünſche und Anregungen auf ihre 
weitere redaktionelle Ausgeſtaltung. 

Nach eingehender Ausſprache über die würdige Aus⸗ 
geſtaltung der Maifeier fand die faſt 7 ſtlindige 

arbeitsreiche Sitzung mit einem Schlußwort des Vor⸗ 
ſitzeuden ihren Abſchluß. 

Befitzveränderung bei der „Danziger Zeitung“. 

Von der Firma A. W. Kafemann G. m. b. H. in Danzlo, 
wird uns geſchrieben: 

Eine Reihe von Anteilen der A. W. Kafemann G. m. b. H,, 
in deren Verlage auch die „Danziger Zeitung“ erſcheint, 
befand ſich bisher im Beſitze der Ullſtein A.⸗G. Berlin. Dieſe 
Anteile ſind jetzt in andere Hände übergegangen. Nach Aus⸗ 
ſcheiden des Berliner Verlages ſetzen ſich die Geſellſchafter 
der A. W. Kafemann G. m. b. H. nunmehr zuſammen neben 
dem langjährigen Mitinhaber und jetzigen Geſchäftsführer 
der Gefellſchaft, Herrn Dr. Rickert, aus den Herren: S. 

Berger, Senator Dr. Eſchert, C. Leiding, Bankdtirektor 
Marx, Juſtizrat Menzel, Profeffor Nos, Max Richter, Ver⸗ 
lagsleiter P. Bähre, Verlagsleiter F. C. Mathis, Dr. JFuchs 
und E. Wittekind. 

Das geſamte Unternehmen wird in ber bisberigen Weiſe, 
weitergeleitet werden. 

  

Nach auswärtigen Preſſemeldungen hat der Verlag ber 

„Danziger Neueſten Nachrichten“ den größten Teil des 
Stammkapitals übernommen. Dieſe Nachricht wird zum 
Teil wenigſtens durch die oben genannten Geſellſchafter 
beſtätigt, unter denen ſich ber Sohn des Zeltungsinhabers 
Fuchs und der Geſchäftsführer der „D. N. N.“, Bähre, be⸗ 
finden. Die „Danziger Zeitung“ hatte in den letzten Jahren 

wieber eine linksliberale Politik getrieben, während die 

„Danziger Neueſten Nachrichten“ im Fahrwaſſer der reak⸗ 

tionären Deutſchen Volkspartei ſchwimmen. Ob auch eine 
Aenderung in der Politik der „Danz. Zeitung“ beabſichtigt 
iſt, läßt ſich noch nicht ſagen. Im Intereſſe der politiſchen 
Entwicklung des Freiſtaates wäre eine Rechtsſchwenkung 
der „Danziger Zeitung“ ſehr zu bedauern. 

Die „Danziger Zeitung“ wurde vor 61 Jabren von dem 
freiſinnigen Parlamentarier Heinrich Rickert und dem Buch⸗ 
drucker Kafemann gegründet. Bei Ausgang des Weltkrieges 
ging das Unternehmen in den Beſitz einiger nattonallibe⸗ 
raler Kreiſe über, die es aber bald darauf an den Berliner 
Ullſtein⸗Verlag verkauften. Der neue Verlag wandte grö⸗ 
ßere Summen dem Ausbau des Unternehmens zu. Die 
dabei gehabten Erwartungen ſcheinen ſich aber nicht erfüllt 
zu haben, ſo daß Ullſtein das Unternehmen wieder ver⸗ 
äußerte. 

Lichtbilder⸗Märchenabende für Kinder veranſtaltet die 
Frauenkommiſſivn der S. P. D. am Mittwoch, Donnerstag 
und Freitag, in der Aula Heilige Geiſtgaſſe 111, Es kom⸗ 
men Märchen, Reiſen, Erzählungen und bunte Vilder zur 

Borfithrung, wie im vergangenen Jahre. Beginn: nachmit⸗ 
tags 5 Uhr. Genoſſinen und Genoſſen, ſchickt eure Kinder 
zahlreich. Zur Unkoſtenbeckung wird 1 Mark erhoben, Täg⸗ 
lich wechſelnde Bilber. 

Im Hajſen ertrunken. Am Sonnabend, abends um 8 Uhr, 

  

  ging der Danziger Dampfer „Hanſa“ vom früheren Narine⸗ 

  

   loplenrager in See. Veim Loswerlen der Troſfen ſiel ber 
x Sohn des Matroſen Nowoßzkl, Dungferngaſfe wühnpafs, 

tus Waſſer und iit dabel ertrünken. Soſortige Nachſuchun⸗ 
hur Paens Sermadung a G10 die Veillungen, die von ſeiten 

‚ ommen wu é lehnen Erſolg rden batten bißher 

Maubuiberfall im Caſen. In der Kacht vom 21. zum 22. 
Tebruar wurde in Neuſahrwaſfer auf einen Heizer ves dent, 
ſchen Dampfers „Bonus“ ein Naubilberſall audgekührt. Der 
unbetannte Täler konnte ſeboch ſein Vorhaben nicht zu Ende 
füßren, da er durch binzueilende Paſſanten daran gehlndert 
wurde und die Flucht ergriff, Der Kriminalpolizei iſt es 
nunmehr gelungen, den Ärbeiter Leo Scholla aus Neufahr⸗ 
wafſfer als Täter zu ermitteln und feſtzunehmen, Sch. iſt dem 
Gerichtsgefänanis zugeſlührt worden. 

Strobenbabnunſall auf der Strecke Danzig—Neuſahr⸗ 
waſſer. Geſtern abend „s Uhr löſte ſich in der Nähe des 
Broſchkiſchen Weges ber Anhängewagen eines ſich in ſchnell⸗ 
ſter Fabrt befindlichen Motorwagens. In elner Entfernung 
von 10 Meter ſauſte er hinter dem Motorwagen her. Die 
auf der binteren Plattform des Motorwagens ſtebenden 
Vahrgüſte bemerkten den Vorfall und riefen erregt „Halt!“, 
was den Schaffner im Innern des Wagens veranlaßte, das 

Notſignal zu geben. Der Fllhrer des Motorwagens 
bremſte ſofort mit aller Kraft, worauf der Anhänger mit dem 
Motorwagen zuſammenprallte. Bet dem Unſall wurden vier 
Perſonen durch Glasſplitter verletzt; der Anhängewagen 
wurde ſo fark beſchäbigt, daß er nicht mehr angekuppelt 
werden konnte. 

Auiomobil⸗Unfall ereignete ſich Sonntag nachmittag auf 
in ber Großen Allee. Infolge Verſagens der Steuerung 
ſtürzte ein Perſonenauto in den zwiſchen Fahrſtraße und 
Fußweg gelegenen Graben. Der Chauffenr ſowohl wie der 
Inſaſſe des Autos, ein Herr, kamen anſcheinend ohne Ver⸗ 
letzung davon. Zur Hebung bes Autos mußte die Feuer⸗ 
wehr geruſen werden. 

Mißglückter Einbruch in die Synagoge. Am Sonnabend 
hrte der Kaſtellan bei ſeinem aberndlichen Rundgang durch 
die Synagoge verdächtige Geräuſche, wyrauf er ſogleich Licht 
machte, Die Eindringlinge wurden aufgeſcheucht und flohen 
unter Zurücklaſſunc mobernſter Sauerſtoffapparate 
von hohem Wert. Die Ernbrecher haben den Gitterzaun 
zwiſchen Synagoge und Feuerwehr überſtiegen und ſind 
bann nach Aufbrechen verſchlebener Türen in zas Innere 
gelangt. Anſcheinend galt der Beſuch dem Geldſchrank in 
ber Kanzlei, der jedoch unbeſchädlat gehblleben iſt. 

Polizeibericht vom 28. Februar 1922. Feſtgenommen 18 
Perſonen, barnnter 8 wegen Dlebſtahls, 10 in Polizethaſt. 

Filmſchau. 
u. T. Lichtfpiele. Das neue Programm bringt einen 

Epielfilm, der ſich erfreulicherweiſe aus der Maſſe dieſer 
Art Filmwerke hervorhebt. „Einber ber Zeit“ heißt 
das Kinowerk, das die geſellſchaftlichen Verhältniſfe der 
oberen Zehntauſend geitzelt. Die Hauptrollen werden von 
Mabdy Ehriſtians und Paul Hartmann einbrucksvoll ver⸗ 
körpert. Eine annehmbare Vereicherung des Programms 
iſt das amertkaniſche Luſtſpiel „Eine angebrochene Ehe“, in 
welchem eine reizende junge Frau ihren eiferfüchtigen Gat⸗ 
ten von der eifrigen Sucht, die nur Leiden ſchafft, befrelt. 
Die Hauptrolle ſpielt die hübſche Viola Dana. 

Im Lichtbilb⸗Theater Langenmarkt wird diesmal, unter 
dem Titel „Der Eiſenbahn⸗König“, einer jener 
Filme gezeigt, die inſolge ihrer durchſichtigen Tendenz mit 
Vorſicht zu genteßen ſind. Der Film trägt den Untertitel 
„Ein utopiſtiſcher Menſchheitsgedanke“ und zeigt, wie ein 
„aus bem Arbeiterſtande hervorgegangener Millionär“ mit 
ſeinen „menſchhettsbeglückenden Plänen“ Schlffbruch leidet. 
Einmal, wetl die Arbeiterſchaft — ſo ſtellt das wenigſtens 
der Film in recht grober Aufmachung bdar — ſich für ſeine 
Pläne nicht als reif erweiſt unb weil zum andern auch dtle 
Konkurrenz ſkrupellos gegen den kaptitaliſtiſchen Menſchen⸗ 
freunb vorgeht. Dieſer Kern der Handlung wird allerdings 
burch ein Liebesſpiel und andere Nebenſächlichkeiten ſtark 
zurückgedrängt, ſo daß die wahre Abſicht des Films, das 
Befretungswerk der Arbeiterſchaft herabzuwürdigen, und 
als Utopie abzutun, im Verlauf der Handlung ganz ver⸗ 
ſchwindet. Darum braucht darlber auch nichts weiter ge⸗ 
ſagt werden. Das Spiel und die ſzentſche Aufmachung des 
Films ſind gut. Außerdem läuft der letzte Teir des weib⸗ 
lichen Intrigen⸗Dramas „Die goldene Kanaille“. öů 

Zentral⸗Thcater. Der Tragödie⸗Film „Einer Mutter 
Sünde“ läßt den Zuſchauer das Schickſal eines Mädchens aus 
dem Volke erleben. Einem Verführer verfallen, der neben⸗ 
bet noch ein Hochſtapler iſt, von ihm verlaſſen, ſitzt ſie da in 
ihrer Rot. Wle ein roter Faden zieht ſich dieſer „Sünden⸗ 
fall“ durch ihr ganzes Leben und häuft Demlütigungen und 
Hinderniffe auf ihren Lebensweg. Mit der Kraft einer Ver⸗ 
zweifelten verſchafft ſie ſich am Schluſſe Erlöſung aus ihrer 
Lage und findet dann ein heiteres Glück an der Seite des 
geliebten Mannes. Die Bilber ſind von großer Wirkung. — 
Richt minder wirkt der Schauſptiel⸗Film „Die Silbermöwe“. 

x Verſammlungs⸗Anzeiger ů EI ů 

Sozlaldemokratiſcher Verein Danzia: ů 

2. Bezirk. Donnerstag, den 9. März, abds.7 Uhr, 
der Städt. Handels⸗ und Gewerbeſchule (An der Großen 
Mühßle, Eingang Böttchergaſſe), Zimmer 6, Mitalteder⸗ 

Verſammlung. 1. Vortrag: „Gerichtsweſen im Freiſtaat“, 

Ref. Gen. Dr. Kamnitzer. 2. Vorſtandswahbl. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. 

8. Bezirk. Donnerstag, den 9. März, abends 7 Uhr, im 
Jugendheim, Reiterkaſerne, Mitglieder⸗Verſammlung. 

Arbeiter⸗Jugend Danzig. Mittwoch, den 1. März, im 
Heim, ſehr wichtige außerordentliche Mitgliederverſamm⸗ 

lung. Tagesordnung: 1. Neuwahl von 3 Vorſtandsmitalie⸗ 

dern. 2. Verſchiedenes. Erſcheinen aller Mitolteder not⸗ 

wendig. 

Freigewerkſchaftliche Vertranenslente der Werft! Mitt⸗ 

woch, nach Feierabend, wichtige Vertrauensmünnerſitzung 
in der Maurerherberge. 

Berband ber Gemeinde⸗ unb Staatsarbeiter, Filiale Zoppot 
Mittwoch, den 1. März, abends 5½7 Ubr, Schule Dan⸗ 

ziger Straße, Mitgliederverſammlung. ů 
——338828ꝛßp„—„————ñ—ñ772—x77— 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

  

  Polniſche Mark: 5,60 am Vortage 5,60—62 
Auert Poller 22⁵ V „224—25 
Engliſches Pfund: 1000 — EEX
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— Drei Feinde des Lebensglüchhk. 
⸗de 21t Weiſte die Deinde uußeres eüer vor⸗ 

Apenibehn Sie find von beſonderem Munbruck im Weſicht, 
von teſonderer Kraft und Gefäbrlictent. Wir maflun ſir 

Iörum nüber betrachten, Ich fange wit dem Geiule Hit, Rer 
eht wicber belondern ſein Ganpt reckt und oint Unterlaß 

„Alkwachten Rrest. Truntfucht Secteter tel, bin Keich 
überall. Pas komimt, well er einen Vealéiter bat, den Rauſch., 

ODer unß in ninen Guſtanb der Unklarhelt verſetzi Aber Dinge 
un Bell, Und dielem Buſtonde znllebe tkranken Tauſende 
„elnmal zu viel. Hernac konnten hie er nicht laſßen, Unes 
ſchwocher wurde ihre- Kraſt im Selbiberwingen. 

Und bann kommt für anbere ber josenaunie verufli 
Krinkzwana. die fogen. geſellſchaftlice Triulſttte! oie 
lucherlich, daß nur uné von ötefem Kwana, ber kein Zwans 
füs freir Menſchen it, knechten lolen, ven dleler Siite, die 
Unſliie in, tuterlochen laffen. Macten, Leber, RMiereu, Hers, 

Vintbisdung, kurz der gauze Orcanttimus leidet unter der 
Uuſtite des Trinkens berauſchenber Getränke. 

Wer,einmat die Krankeugeſchichte eiues Trinters ver⸗ 
folgt, b. b. wer in Aineu Kraukenbauſe einen erkranlien 
Abſtinenten und einen crrranlien Trintker, die unier gleichen 
Heblunungen des Lebenk aulgewachlen, in oleicher Krank⸗ 

bett pflente, der welt, warum er der Abtebr vom Trunke 
das wort reden muß, ſelbſt wenn dle arauſigen Folgen: 
Morarn. ung, moraliſches Herabgleiten, Einwirkung auf Fa⸗ 
mille und Nachlommenſchaft, nicht vorhauden wären. 

Schwindlucht beißt unſer zwetter großer Feind. Er 
bat nach dem Krlege uns erſt von neuem ſein Herrſchen be⸗ 
wieſen. Aber wir kämpſen geaen bn mii oſfenen Worten, 
wir uverſuchen mit ibm zu ringen, wo immer wir ihn treſſen. 
Beſſere Nabrung, geſunde Wohnnng, Sonne und Licht! Mit 
dieſen Worten freilich wird nicht viel getan. Ius elnzelne 
gehende Aufklärung über die Bolksſeuche und ihre Bekämp⸗ 
fung ſollen wir immer von neuem hinaustragen, Aufklä⸗ 
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tung tragen lernent ů 

Weftechtskranrbettan., 

noch tleſer, noch ernſter reben tüänen über bieſen graufamen 
Welnd, Er ſucht, wen er v⸗ 
waß ſcht am eigenen Eülller, ſchwach durch Folgen bes 

„Trunkes, ſchwach dliuch Mattjch in. Bei der Weſchlechiskrank⸗ 
helt und ibrer Hekülmpfung aher baben wir noch einen be⸗ 
ſonderen Begleiter bielen Jeres an bekämpfen, nämlich 
bie Scheu, Dinge, Lle ſind, bei rechtem Ramen zu nennen. 
Wehſe, wenn mir 1.. ft lernen einen offenen Kampf mit bie⸗ 
ſer Seuche und brem Beaieſter zu flihren!“ 

Vollswirtſchaftliches. 
Lerſchlechterung des dentſchen MUrbellsmarkles. Der 

Danuar hat eine fllölbare Berſchlechterung in der Lage des 
deutſchen Urbeitemarktes gebracht. Die Zahl der unter⸗ 
ſtütten Erwerbsaloſen — bekanntlich nicht gleich der pöberen 
Zabl der Erwerbsloſen überzaupt — iſt von 165 000 auf 
106 000 geſttegen. Die Zunabme entfällt, wle ſchon im voran⸗ 
gegangenen Monat, ausſchlleplich auf die männlichen Arbeit⸗ 
nehmer, deren Zahl von 159 000 auf 104 000 ſties, während bet 
den weiblichen noch eine kleine Abnahme zu verzeichnen iſt. 
Eine recht erbebliche Zunabme zeigt ſich auch bei ben Zu⸗ 
ſchlaabempfüngern, d. h. den unterſtützungsberechtinten 
Familienangehörigen der Vollerwerbstoſen, und zwar von 
211 000 auf 277 000. Die ungünſtigere Entwicklung des 
Arbettsmarkts im Hannar iſt in erſter Linte auf den ſcharſen 
Froſt zurückzufllhren, der faſt im geſamten Reichsgebtet 
neben den lanbwirtſchaftlichen Arbeiten auch bie Bauarbeiten, 
ote Binnenſchtlffahrt und zum Teil auch die Küſtenſchiſfahrt 

  

  rung über die Verantwortung jedes einzelnen, der' Gemein⸗ 
„ſchaft gegenüber vor allem der Jugend einprägen. Sie vor 
allem foll lernen, ſich geſund zu balten, ſich widerttandsfähis ů 

  

  

Auliche Veßauntmachungen. 
Bekanntmachung. 

Zwens Verteilung der Waren, deren Ein⸗ 
fuhr al, Grund des Zufatzabkommens vom 
21. 12. 21 zu ermäßigten Zöllfätzen zugelaſſen 

iſt, wird zur Anmeldung der Anträge hiermit 
aufgefordert. Die Anmeldung hat folgende 
Angaben zu enthalten: 

1. Art und Menge der Waren, 
2. mutmaßlicher Wert, 
3. vorausſichtlicher Transportweg. 

Die Anträge ſind bis zum 6. März bei der 
Kontingentverteilungsſtelle in den Räumen der 
Außenhandelsſtelle, Hundegaſſe 10., einzureichen. 
Bereits früher eingereichte Anträge ſind unter 
Berücſichtigung obiger Angaben bei der Kon⸗ 
tingentverteilungsſtelle ernent zu ſtellen. 

Danzig, den 28. Februar 1922. (6186 
Der Senat der Fre en Stadt Danzig. 
Abteilung für Handel und Gewerbe. 

Studttheater Danig. 
Direkiion: Rudolf Schaper. 

Seute, Dlenstag, den 28. Februar, abends 7 Uhr 

  

  

   
  

  

  

    

     
   
    

Kappen usw. Im Stabklssement erhhttilch. 

  

ſtillegte. Ferner wirkte die unruhige Entwicklung der Valuta 
ſtörend, beſonders im Auslandsgeſchäft. Nachtellig machte 
ſich auch Kohlenmangel — meiſt uim Zufammenhang mit ber 

ſTů 6159)/ 

verleben vir heute im 
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Wuberkgleſe mit 
e Seetner, 

La, ba möchte man dite 
nad benn Kumlf uplerum briiten, Mürkkin Helnbe ben 

Worte noch AA mothte man uuch eindringlicher, 

— er nimmt wahllos aüecn, 
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   Nur bls elnschlieteh Donnerrtar. 

„Das Grab ohne Totenl“ 

In der Hauptrolle: Wanda Troumann. 

Sein oder Nichtseln 

„NMobody/! 2. Abenteuer: 

uller Leune aus dem Jonselts.“ 

   

    

   
    

  

        

       walhen .. . / , 
Ploh ... - ,20 ,26 

2 0½ 

1.I8 ＋1,6 
Orat 0.94 ＋1,14 

Cisbericht von 28. Nebruar 1923. Weichſel,: Bon 
m. 0 (Schillno) bis Km. 100 Eisſtand mit Blänken bei Km. 
64,7 bléü 66 und Km. 02 bis 938, unterhalb Km. 160 Bruch⸗ 
rinne, die erweitert wird. Eisaufbruch vor Ori bis Km. 
100. Eisbrechdampfer: „Brahe“ und „Drewenz“ brechen vor 
Ort, „Ferſe“ erweitert die Bruchrinne, „Schwarzwaſſer“ 

lleai in Eintage, „Nogat“ bunkert, „Oſſa“ auf der Fabrt von 
Dirſchau nach Einlage. — Nogat: Eisdecke. 

Verantwortlich für den redakttonellen Tell: Or n ſt 
Loops in Danzis; für Inſerate HBruno Ewert in 

Oltpa. — Druck von YN Gehl & Co., Danzio. 
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Schenau O. P.. „ 

—— 
Anwach 2... 470 

1.35 
9.66     
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Doinsbsselütamem 8/-s 

IiLircpoge 
Gewerkſchaftlich⸗Genöſſen⸗ 

lich' 5 . 
caf egi tn 

— Sterbellaſfe.— 
Kein Polleenverfall. 

Güuſtige Tarlſe flür 
Erwachſene und Kinder. 
Auskunft in den Bureaus 
der Arbeiterorganiſationen 

und von der 

Kechiunxssſleit 18 deuſig 

Der grose Splolplan       

  

   

sensationelle Begebenheit in 6 Akten. 
    

    

   

  

Ein soꝛialer Volksfim in 5 Akten. 

  

   

    
  

Grose Allee 10 

MIVal-Auhcm v.-Tubel 
in allen Räumen 

Keiln Kostümæwang   (6188 
  Dauerkarten A 2. 

   

  Die große Leidenſchaft 
Lultſpiel in drei Aufzügen von Raoul Auernheimer. 
Spieileitung: Heinz Brede. Inſpekt.: Emil Werner. 

Perſonen wie dekannt. Ende gegen 9J½/, Uhr.]! 

Mittwoch, abends 7 Uhbr. Pauerkarten B 2 
Gaſparone. Operette. 

Donnerstag, abends 612½ Uhr. 
Alda. Oper. 

Freitag, abends 7 Uhr. 
Freiſpruch. Drama. 

Sonnabend, abends 7 Uhr. Dauerkarten E2. Anna 
Boleyn. Ein Prolog und 6 Szenen 

Sonntag, vormitiags 11 Uhr. 11. (literariſche) E 
Morgenfeier. Dr. Ludwig Fulda: Aus eigenen 

Dauerkarten C2. 

Dauerkarten D 2. Der]f 

  

    

    
   

Dichtungen. 

Sonntag, abends 7 Uhr. Dauerharten haben keine 
Gültiakeit. Zum erſten Male. Des Eſels 
Schatten. Luſtſpiel in drei Akten. 

SSehheheesesssesesesssesese,, 
  

   

   

   

   

        

  
  

  

     

  

    

    

2 

Witheim-Theater: 
vetvirigt il des Stadtikeater Loppot Dir. Oulo Nom2 „ 

donnerstag, den 2. März: 2 
abends EE F. 

Kassenöftuung 5 Unr 2 — 

  

   

„Faschingshochzeit“ 
Operette in 3 Aklen von Joh. Strauß. 

Sonntag, den 5. MArz: 

„Faschingshochzeit“ 
Vorrestent in Wärrsurga Cebr. Freynaan. Keblenargt on 10 bis Urr Ezich nad Scantag e 10 bñt 1l2 Chr an der Lresterkasse. 150³⁷ 

„Libelle“ 
Täglich: Huslk, Besang, Tanz 

  

%
%
%
%
e
e
e
e
e
s
s
s
s
s
e
s
e
,
,
s
ſ
e
e
6
%
%
 

H
S
C
C
e
E
e
s
e
o
e
e
e
 

    

    

   

  

f ü ů ü 

  

Bürgerschützenhaus 
Heute Dienstag: 

Lanllenränmen 
285 

   
EMEE    

     
   

          

    

  

   

Mabßä 
Llein, dies heben bringt so sadile 
jeden Danzger zum verzweileln. 

      

   
    

    

         

  
   

  

   

        

Bruno Schmidt, 
Matlenbuden 35. 

D88885 
1 Küchenſpind, 2 Gas⸗ 
lampen und mehrere 
Wirtſchaftsgeräte 

bill. zu verk bet Kennulx. 
Nammbau 22, im Laden. (F 

Ausziehtiſch 
Nußb., noch gut erh., bill. zu 
verk. bei Schülz, Langfuhr, 
Mirchauer Weg 39, KE 

   
   
      

     

    

  

     

          

   

coyue 

— Laf., , i. Faſt nene Blufen 
5 5e. Se umſt.ihalber billig zu verk. 

ain beutmabxert Ver Saaerm, Kolkowg. 14, part. links. 
emILSnech ů Sellcht von.—12. ( 

Düurhnandhnnn Vosuncbt MühchOr 688,2Düanle 
Am Spendhaus 6 und d. Alt, 1 
aradiesgasse 32 ů 23alle⸗ Knab. uhe, Gr. 37, alles 

getr. ab. gut erhalt. zu verk. 
Kl. Gaſle l a, Hof, 2 Tr. r (4 

Sämtliche Maurer⸗ und 

    

   
  seil man uns zum Freistaat madiie 

Sind geplagt wir wie von Teuleln, 
Wirtschantskragen, Steuer, Zoll 
machen einen wirr und ſoll. 

Ilandier denkt in sfiller Wut: 
»Ich laß midi nicht unterkriegen 
und verliere nicht den Wut, 
heut werd, ict die Sorg' besiegen. 
Poc der Frohsinn! Canz egal, 
ich gek' heut zum Fastnachlsball“. 

Auf dem Grund der Tascken find' 
schließlich er noct paaor Ilonelen, 
holt den Anzug aus dem Spind, 
und beſreit von allen Mölen 
Steht voll Scdmeid und Eleganz 
lertig er zum Fustnaditstanz. 

„Pall, nun hält idrs bald verpaßt“, 
sagt er plötzlich voll Erschrecken, 
„»in der Eile und der Bast 
meinen Tabak einzustecken“. 
Und in die gesltteilte Hose 
steckt er schnell die Tabaksdose. 

„Dena den Genuß,“ sagt er, „lürcahr, 
erhöhl die prise mit von Schmidt nock, 
und zueitens machden Ropf sie klar 
wenn ict erwadt am Aschermittwockt. 
Fein ist und bleibt, Potz Donnetschlag, 
Doch unser Rähmscher Scinupltabak“. 

Uperan ernänüch! 
Tahak-Farik 

S. Schmidt Rachtl. Banxig 
Röhm Nr. 15 

    

  

Für 
tülchtige 
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    Deulſcher Transportarbeiler⸗Verband, 

    

       
   
   

  

    

       
     

Derſelbe muß Kenntniſſe in der Gewerlſchafts⸗ 
bewegung beſitzen und zur Erledigung der geſchäftlichen 
Verbandsangelegenheiten befähigt ſein. 

Hangſeirn Bewerbungen 
kurzen Lei 
gube eines Gewerkſchafts⸗Angeſtellten bis zum 
3 März 1922 an den Unterzeichneten einzureichen. 

Deutſcher Transportarbeiter⸗Verband, 

       

      
   

Heveliusplatz 1½2, 2 Treppen, Zimmer 78/80. 

   
   

     

   

   
     

  

     

Zimmererarbeiten, ſowie 
Um⸗ und Reubau werden 
Zu folid. Preiſen ausgeführt 
Baugeschöft Petrowsk & Co. 

Hundegaſſe 15. (6178 

Pianijtlin) 
für ſofort in angenehme, 
dauernde Stellung geſucht. 
Offerten unter F. 272 an die 
Erped. dieſer geitung, (olsꝛ 

Stenograpßie! 
Einzelunterricht 47 

Tages⸗ u. Abendhurfe 
Oitv Sſede, Neugarten 11. 

Ortsverwaltung Danzig. 
unſere Verwaltungsſtelle ſuchen wir eine 
Kraft als 

Angeſtellten. 

    
ſind mit einem 

yenslauf und einer Arbeit über die Auf⸗ 

  

   
   

   

   

    
    

        

Ortsverwaltung Danzig. 
J. A.: E. Werner. 

  

Danziger Gloſſen 
Heft 1.... Mä. 1.50 
Heft 2 „Der Atheift“ „ 2.50 
Heft 3. „ 1.50 

     

  

   

  

Heft 4.„ 1.50 

zu haben in der 

Buchhandlung Volkswac 
Am Spendhaus 6 und Paradiesgaſſe 32. 

 


